7 Die Expedition iſt auf der Oerreuſtratße Nr. 2 0. 


Dienflag den 3. Mai N 1842 


5 Schleſiſche Chronik. f 
Heut wird Nr. 34 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Aphorismen zum Grünzeugbau in Schleſien 
ö 2) Radikalcur der um ſich greifenden Branntwein völlerei. 3) Vortreffliche Wege⸗ Polizei. 4) Korreſpondenz aus Silberberg und Göriffeifen dei Löwenberg. 5) Ta⸗ 
gesgeſchichte. a f 
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Sollten dergleichen von den Verlooſungen betroffene] der noch uuverlooſeten Staatsſchuldſcheine, fordern wir 
Staats⸗Schuldſcheine auf die Liſten der Behufs der Con⸗ 


) . alle diejenigen Unternehmer, welche bei den Königlichen 
vertirung einzuesichenden Staats⸗Schuldſcheine aufgenom⸗ 2 r 
men un fole 11 bei Neuen ze. en niche ent: Mag azin⸗ und Garniſon⸗Verwaltungen des 
deckt, vielmehr den Präſentanten ſolchet Staats⸗Schuld⸗ dieſſeitigen Corps⸗Bereichs wegen kontraktlicher 
ſcheine die oben erwähnte Prämie aus Verſehen gezahlt Lieferungen oder Leiſtungen ihre Cautionen in Staats⸗ 
werden, ſo wird die ſolchergeſtalt unrechtmäßigerweiſe be⸗ Schuldſcheinen beftellt haben, hierdurch auf. bis zum 


zogene Prämie bei der Auszahlung des Kapital-Betrages | . ee DE 
der ausgelooſeten Staats⸗Schuldſcheine wieder eingezogen inclufive 30. Mai d. J., bei derjenigen der vorbemerk⸗ 
ten Verwaltungen, bei welchen ſie ihre Cautionen depo⸗ 


werden. 2) Die Inhaber nicht ausgelooſeter Staats: 
Schuldſcheine, welche ſich zur Umſchreidung derſelden in | nirt haben, ihre ſchriftlichen Erklärungen darüber ab⸗ 
zugeben: 


neue zu drei und ein halb Prozent verzinsliche Verbrie⸗ 
it i des fallſi . s f 

ſungen verſtehen, haben mit ihrer desfallſigen Erklaͤtung ob fie die Kündigung anzunehmen beabfichtig 

oder die als Caution deponirten Staats: Schuld: 


eine von ihnen unter Angabe ihres Standes, Gewerbes, 
ſcheine convertirt wiſſen wollen.“ 


Wohnorts ꝛc. zu vollziehende Lifte, in welcher alle auf 
Sollte bis zum 30. Mai d. J. keine Ecklätung bei 


einen gleichen Kapftal⸗Betrag lautende Stücke unter eis 

ner eigenen Abtheilung einzeln, nach der Zahlenordnung 
den betreffenden Verwaltungen eingehen, ſo wird ange⸗ 
nommen, daß in die Convettirung gewilligt wird, und 


mit ihren Nummern und Buchſtaben, nach einander zu 
verzinfen find, einzureichen. Dieſer Erklärung und Liſte, 

darnach von jenen Lokal⸗Behörden das Weitere veran⸗ 
laßt werden. 


zu welcher gedruckte Formulare, ſowohl hier in Berlin, 
Breslau, den 29. April 1842. 


bei der Controle der Staatspapiere wie auch bei jeder 
Königliche Intendantur des öten Armee: Corps. 


\ Bekanntmachung, 
die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung der 
noch unverlooſeten Staats⸗Schuldſcheine betreffend. 


Zufolge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 27. 
v. Monats, betreffend die Umwandlung der Staats⸗ 
Schuldſcheine und die Herabſetzung der Zinſen derſelben 
von 4 auf 3½ pr. C. (Geſetz⸗Sammlung No. 2255); 
ſollen ſämmtliche, noch im Umlauf befindliche Preußiſche 
Staats⸗ Schul dſcheine, fo weit fie in den, Behufs der 
Tilgung disher ſtattgefundenen 19 Verlooſungen noch 
nicht gezogen, und alſo nicht bereits gekündigt ſind, 
vom 2. Januar 1843 ab nur noch mit 3½ pr. C. 
fährlich verzinſet werden. Es werden daher ſämmtliche. 
noch zirkulirende, durch die bisherigen 19 Verlooſungen 


** 


nicht betroffenen Staats⸗Schuloſcheine, zum Behuf der 
1 baaren Zurückzahlung der verſchriebenen Kapital⸗Betraͤge, 
welche am 2. Januar 1843 hier in Berlin bei der 
I) Controle der Staats⸗Papiere, Taubenſtraße Nr. 30, in 
Empfang zu nehmen ſind, ihren Beſitzern hierdurch ge⸗ 
1 kündigt, mit der Aufforderung, dieſe Papiere, unter der 
schriftlichen Erklärung, die Kündigung anzunehmen, ſpä⸗ 
teſtens bis 1. September d. J., gegen Depoſitalſcheine 
einzuliefern. Einheimiſche haben jene Erklärung nebſt 
ihren Staats⸗Schuldſcheinen bei der Controle der Staats: 


Regierungs⸗Hauptkaſſe unentgeltlich zu haben ſein wer⸗ 
den, find die Staats⸗Schuldſcheine in derſelben Ordnung, 
in welcher ihre Nummern in der Liſte auf einander fol⸗ 
gen, jedoch ohne die zu denſelben gehörigen Zins⸗Cou⸗ 


Papiere, Auswärtige aber ſolche bei der ihnen zunächſt pons, beizulegen, indem dieſe Leßteren zur Zeit ihrer 
gelegenen enen Von den⸗ Fälligkeit in gewöhnlicher Weiſe zu realiſiren bleiben. Beim, 
jenigen Inhabern von Staats⸗ chuldſcheinen, welche 3) Um den Verkehr mit den Staats⸗Schuldſcheinen nicht IZIn lan d. 


Berlin, 30. April. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Miniſter⸗Reſti⸗ 
denten am Königl. Griechiſchen Hofe, Kammerherrn und 
Legations⸗Rath don Braſſier de St. Simon zu 
Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Minifter bei des Königs von Griechenland 
Maſeſtit zu ernennen und ihn in dieſer Eigenschaft mit⸗ 
telſt neuer Kreditive zu beglaubigen, \ 

ngekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Item Landwehr⸗Brigade, von der Heyde 
von Breslau. — Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der 
Provinz Pommern, von Bonin, nach Kiſſingen 

Der am 11. Februar d. J. hier verſtorbene Ge⸗ 
heime Medizinal⸗Rath und ordentliche Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der hiefigen Königl. Univerficät, 
Herr Dr. Oſann, hat mittelſt feines Teſtaments der 
angeſchloſſenen Lifte nach den Appoints und der laufen⸗ . der hieſigen Univerfität eine Sammlung von 
den Nummer zu verzeichnen. Wegen baarer Auszah⸗ 155 Bänden über Mineral⸗Brunnen vermacht. 
lung ber Kapital⸗Beträge folder Staats ⸗Schuldſcheine Berlin, 30. April. (Privatmittheil.) In einer 
wird das Weitere zu ſeiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ der letzten Sitzungen der Akademie der Wiſſen⸗ 
macht werden. 5) Den zu vorftchend gedachten Zwek⸗ ſchaften entſtand unter anderem auch eine lebhafte 
ken nöthigen Verſendungen der Staats ſchuldſcheine von Diskuſſion Über die Frage, ob «6 zugegeben werden könne, 
Seiten der Inhaber an die Rigietungs⸗Haupikaſſen und daß das größere Publikum die Verhandlungen der Aka⸗ 
an Erſtere zurück, iſt die Portoftetheit zugeſtanden, wenn demie erfahre, oder ob 1 geheim gehalten werden 
die Adreſſe dei der Einſendung des Rudrum: „— Tpater | müffen. Der größere und gerwichtigite Theil der Mit⸗ 
Staats⸗Schuldſcheine zur Umwandlung beſtimmt“ bei glieder entſchled ſich u Erörterungen der Oef⸗ 
der Zutückſendung die Rubrik: „. . .. Thaler ungewan⸗ fentlichkeit zu übergeben, indem dies ein Mittel mehr 
delte Staats⸗Schuldſcheine“ enthält. wäte, das gebildete Publikum mit der Oeffentlichkeit 

Berlin, den 10. April 1842. zu befunden. — du der dritten Auflage der 

Haupt⸗Verwaltung der Staats: Schulden. n i wer een bins en 
gez. Rother, v. Berger. Natan. Tettenborn. . Serfaflr, tie ee in feinem Vorwort 
Fr bemerkt, amtliche Notizen zur Vrrvolifändigung. feines 

BTL = Buches erhalten. Unter andern ſollen auch die Mini⸗ 
Be n g. ſter von Ladenberg und Mühler dazu behülflich geweſen 

Mit Bezug auf das Publikandum der Königlichen | fein. — An der Verſchönerung des zu Sans ſouci 
Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden dom 10. April 5 gen Sroßartigen Schlofgartens wied ſehr fleißig 
d. J. und mi Hinweis auf die Bekanntmachung der ach des ie große MWafferleitung, weiche zu Srieb- 
Kön glichen Regierung zu Breslau vom 26ren d. M., 


richs des Großen Zeiten wegen der unüberwinddaren 
betreffend die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung 


dieſer Aufforderung nicht nachkommen, wird angenom⸗ 
men werden, daß ſie die geſchehene Kündigung ihrer 
Staats⸗Schuldſcheine zur baaren Zurückzahlung der Va⸗ 
luta ihrer Seits nicht annehmen, ſondern dieſe Papiere 
mittelſt ſtillſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der 
allgemeinen Convertirung unterwerfen, und demgemäß 
vom 2. Januar 1843 ab nur den herabgeſetzten Zins⸗ 
ſatz von 3 ½ pr. C. jährlich fortbeziehen wollen. Zu⸗ 
gleich wird denjenigen Inhabern von Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheinen, welche ſich unter Einreichung derſelben mit der 
Herabſetzung der Zinſen von 4 auf 3 ½ pr. C. jähr⸗ 
lich vor dem 1. September d. J. ausdrücklich einver⸗ 
ſtanden erklären, inſofern ſie dieſe Erklärung: a) in 
dem Zeitraume vom 1. Mai bis einſchließlich den 30. 
Juni d. J. abgeben, eine Prämie von Zwei Thalern; 

b inſofern fie dieſelbe im Monat Juli d. J. abgeben, 
eine Prämie von Einem und einem halben Thaler; 
o) infofern fie dieſelbe im Monat Auguſt d. J. einrei⸗ 
cken: eine Prämie don Einem Thaler, auf jede Hun⸗ 
dert Thaler des ihnen zugehörigen Staats⸗Schuldſchein⸗ 
Kapitals hierdurch bewilligt, welche ihnen ſofort baar 
ausgezahlt werden ſoll. Außerdem wird, in Gemäß⸗ 
heit des 9 4 der Allerhöchſten Kabinets⸗ Ordre vom 
27. v. M., hiermit die Zuſicherung ertheilt, daß die 
n.um 3½ procentigen Staats⸗Schuldſcheine während 

der erſten vier Jahre, vom 1. Januar 1843 ab, alſo 

bis zum letzten December 1846 der Verlooſung nicht 
unterworfen fin ſollen. Die gedachte Erklärung muß 
von Einheimiſchen bei der Controle der Staats⸗Paplere, 
Taubenſtraße Nr. 30, von Auswärtigen aber dei der 
ihnen zunächſt gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe ſchrift⸗ 

lich abgegeben werden, indem weder wir noch die ge⸗ 
dachte Controle uns in eine diesfällige Correſpondenz 
mit den Beſitzern der Staats ⸗ Schuldſcheine einlaſ⸗ 
nen können, Hiernach wird nun: 1) ein jeder In: 
bhaber von Staats Schuldſcheinen zuvörderſt die in 
den disderigen 19 Verlgoſungen für den Tichungsfonds 
gezogenen Staats Schutoſcheine von den übrigen adzu⸗ 

a ſondern haben — indem es wegen Realiſirung der Er⸗ 
ſteren bei demfenigen verdieibt, was durch unfre dies⸗ 

| fälligen befonderen Bekanntmachungen vorgefchrieven iſt 
| 5 
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zu hemmen, werden die Behufs der Convertlrung ein⸗ 
zureichenden Papiere ſofort nach erfolgter Bedruckung 
mit einm Stempel, welcher die Worte: „Reduzirt auf 
3½ pCt. vom 1. Januar 1843 ab” enthält, einſtwel⸗ 
len den Präſentanten zurückgegeben werden. Zugleich 
wird letzteren die oben unter a. b. c. verheißene reſp. 
Prämie baar ausgezahlt, worüber fie auf der Liſte der 
geſtempelten Staats Schuldſcheine zu quittiren haben. 
Die Beſtimmung des Zeitpunkts, mit welchem der Um⸗ 
tauſch der mit dem Reduktions⸗ Stempel bedruckten 
Staats⸗Schuldſcheine in neue zu drei und ein halb Pro: 
zent verzinsliche, und mit den Zins⸗Coupons⸗Serlen IX. 
zu verſehende Verbrlefungen beginnen kann, behalten 
wir uns vor, 4) Diejenigen Staats: Schuldſchein⸗In⸗ 
haber, welche die Zurücknahme ihrer Kapital⸗Valuta zum 
2. Januar 1843 beabſicht gen, haben dieſelden gleiche 
falls in einer, ihrer obenerwähnten desfallſigen Erklärung 


Hinderniſſe aufgegeben werden mußte, ſoll zum Geburts 
tage des Königs ſchon völlig vollendet fein. — Wie 


* 


hoch Se. Majeſtät die Geſchenke achtet, welche die 
Stadt Berlin unſerm Königspaar bei deſſen Huldi⸗ 
gung durch den Magiſtrat überreichen ließ, iſt daraus 
zu entnehmen, daß er den filbernen Schild und die 
Patena als Krongut hat einzeichnen laſſen. — Die 
Tragödie „Antigone“ füllt, trotz der öftern Wieder⸗ 
holung, noch immer das Schauſpielhaus. Da Men⸗ 
delsſohn zur Leitung des Düſſeldorfer Muſikfeſtes abge⸗ 
reiſt iſt, dirigirt für ihn der Klaviervirtuos Taubert. — 
Die königlichen Bedienten haben eine neue Staats⸗ 
Livrée erhalten, welche in jeder Hinſicht prachtvoll zu 
nennen iſt. — Nach einer amtlichen Bekanntmachung 
iſt allerhöchſten Orts füt alle Provinzen beſtimmt wor: 
den, daß die Goldzahlungen an die landesherrlichen Kaſ⸗ 
ſen in Subergeld zu 5 Rthl. 20 Sgr. für den Fro'or 
geleiſtet werden dürfen, was bisher, auf Antrag der Pos 
ſener Stände, nur für die Provinz Poſen genehmigt 
worden war. — Man geht hier mit dem Plane um, 
einen Blumenmarkt, ähnlich dem Pariſer, zu errichten, 
wozu die Lindenallee bei dem Monument des Fürſten 
Blücher gewählt werden ſoll. 

Die Reihe unſerer Titulaturen iſt jüngſt durch 
die Creirung des Titels „Regiſtraturrath“ vermehrt wor⸗ 


den; auch hat der Titel Rechnungsrath noch das Er⸗ 


höhungsprädikat Geheim erhalten, was früher nicht ges 
ſchehen iſt. Die unter der Regierung des jetzigen Kö⸗ 
nigs bisher entſtandenen neuen Titel: Sanitäts⸗, Kanz⸗ 
lei⸗ und Regiſtratur⸗Rath, vertreten nämlich den Hof⸗ 
rathscharakter, den man auf ſeinem eigentlichen Urſprung 
zurückzuführen ſcheint. — Die neulich in Ihrer Zeitung 
erwähnte Tilgung der alten weſtphäliſchen Schuld 
mag immerhin gegründet ſein, wenigſtens ſind in jüng⸗ 
ſter Zeit manche dies fällige Schritte geſchehen; was aber 
den angeblich unter der Hand bewirkten Ankauf jener 
Obligationen an der Börſe betrifft, ſo ſoll nach Angabe 
wohlunterrichteter Perſonen, dieſer ganz zufällig geſche⸗ 
hen ſein und noch nicht 100,000 Fr. betragen haben. 
— Der Miniſter des Innern benachrichtigt die Pots⸗ 
damer Regierung, daß während eines Concurſes die 
Ausübung aller ſtändiſchen Rechte unterfagt ſei, es 
daher einer beſondern desfallſigen Beſtimmung wegen 
der kreisſtändiſchen Rechte in specie nicht bedürfe. 
Ein Rittergutsbeſitzer kann alſo, wenn über fein Ver⸗ 
mögen Concurs eröffnet iſt, bei einer Landrathswahl 
nicht concurriren. — Zufolge Miniſterial⸗Reſeripts ſoll 
ein Juſtizcommiſſar nur dann als Stadtſyndikus 


beſtätigt werden, wenn er ſich anheiſchig macht, weder 


für noch gegen Einwohner der Stadt als Rechtsanwalt 
aufzutreten, und bleibt die Zurückaahme der Beſtätigung 
vorbehalten, wenn dieſer Bedingung nicht dollſtändig 
entſprochen werde. Die Stadtſyndici ſeien nämlich nicht 
blos Rechts conſulenten der Städte, ſondern auch Ma⸗ 
giftratsmitglieder; weswegen ein ſolcher Syndikus „nicht 
nur wiklich ein ganz unpart.tifcher Mann“ ſein muß, 
„fondern daß auch der Anſchein vermieden werde, als 
ob er dies nicht ſei, und für oder wider die Bürger, 
je nachdem er in Proseffen für oder wider fie als An⸗ 

walt aufgetreten, Partei nehme.“ (L. Z.) 
Königsberg, 25. April, „Wenn der unſaubere 
Geiſt von dem Menſchen aus fährt, fo durchmzandelt er 
dürre Stätte ſuchet Ruhe und findet ihrer nicht; ſo 
ſpricht er: ich will wieder umkehren in mein Haus, 
daraus ich gegangen bin.“ Dieter Spruch ſcheint ſich 
in unſerer Stadt bewahrheiten zu wollen. Wer da 
glaubt, daß die große Kriſis, die mit einen alıb. kannt 
gewordenen Prozeß endigte den unfaubern Geiſt des 
hieſigen Pietismus gänzlich verbannt oder vernichtet 
habe, der vergißt, daß er eine Hydernatur beſitzt und 
die abgeſchlagenen Köpfe bald zu erfegen weiß. Schon 
vor einem Jahre hatte ich Gelegenheit zu erfahren, daß 
dieſes im Finſtern ſchleichende Geſpenſt ſich wieder zu 
regen beginne, habe jedoch darüder nicht berichtet, weil 
es mir bisher an ſpeziellen Daten fehlte. Jetzt weiß 
ich aus der ſicherſten Quelle, daß hier, nicht etwa blos 
die geſetzlich erlaubten Gebetverhöre, ſondern auch Con⸗ 
ventikel gehalten werden, bei denen die Entlegenheit des 
Orts, die bei hellem Tage verſchloſſenen Thüren und 
Fenſterläden, auch wenn nichts Näheres verlautete, Zeug⸗ 
niß genug fin würden, daß drinnen Sachen getrieben 
werden, die alle Urſache haben, das Licht zu ſcheuen. 
In genauerm Zuſammenhange ſteht damit, daß in ei⸗ 
ner gewiſſen evangeliſchen Kirche lich berichte undezwri⸗ 
felt feſtſtehende Thatſachen) allgemeine Ohrendeichte und 
ſpezielle Abſolution auf katholiſche Art eingeführt find, 
Meine obigen harten Worte gegen den Pietismus kön⸗ 
nen außerhalb unſerer Stadt, wo derſelde in einer oft 
wirklich unſchuldigen Form auftritt, übertrieben, leiden⸗ 
ſchaftlich erſcheinen. Aber man vergeſſe doch ja nicht, 
daß die an ſich oft aus löblicher Quelle ſtammende 
myſtiſch⸗xeugiöſe Vertiefung, die man Pietismus nennt, 
an unſerm Orte zu einer erſchreckenden, an Wahnſinn 
grenzenden und zerſtörend in die heiligſten Verhältniſſe 
eingreifenden Ueberſpanntheit ausgeartet war, und wel⸗ 
chen gräßlichen Veritrungen derſelbe zur Folie gedient 

hat. 3 
Wie⸗ 


Vom Rhein, 26. April. (Privatmitth.) 
wohl mehrere Stimmen ſich erheben und viele Augen 
ſcheel ſehen, daß der Berliner, der Breslauer 
Dombau:Berein ſich vom Kölniſchen abtrennt, und 
für ſich Mittel zum Bau erſchtpingt, einen Theil des ges 
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meindeutſchen Baues herzuſtellen trachtet, fo iſt dieſe 
Trennung doch im Ganzen nur höchſt wohlthätig für 
den Bau und ſeine dereinſtige Vollendung, da allein 
dadurch ein Wetteifer unter den einzelnen Vereinen mög⸗ 
lich iſt, ſich durch diefen das einmal erfachte Streben 
ſortpflanzt. Natürlich kann der Bau der einzelnen Glie⸗ 
derungen nur nach der Reihenfolge, nach dem Urplan 
und dem Ermeſſen des Dombaumeiſters ftattfinden, aber 
unter dieſen Umſtänden und Rückſichten dürfte er auch 
ein entfprechenderes Bild des, deutſchen Volkes werden, 
als wenn er von einem Geſammtverein geleitet würde; 
da die Glieder alle zu einem ſtarken Bau vereinigt wer⸗ 
den, da das Gebäude ein organiſches Ganzes darſtellt, 
und dem Ruthendündel vergleichbar iſt, welches jener 
Ur⸗Urahn ſeinen Söhnen zum Zerbrechen hinreicht. Ne⸗ 
benbei hat die Selbſtſtändigkeit aller Hauptvereine auch 
das Gute und Heilſame, das ganze Inſtitut vor Ein⸗ 
ſeitigkeiten zu bewahren, dieſe, wo ſie hervortreten, min⸗ 
der fühlbar zu machen, und die Wahlumtriebe, wie ſie 
hier am Rhein ſich ſchon auf gehäfftge Weiſe kund ge⸗ 
than, zu unterdrücken. Es läßt ſich nicht läugnen, daß 
von Seiten der Gewählten große Opfer zum Bau ge⸗ 
bracht ſind, daß einige Mitglieder 100, andere 500 Thlr. 
beitragen, und dieſe z. B. auf die Zöglinge des Waiſen⸗ 
hauſes vertheilt haben, dieſelben in den Dombau⸗Verein 
zu bringen; auf der andern Seite haben aber dieſe Maß⸗ 
regeln wieder den Schein, als ob ſie unbedingt ergebene 
Stimmen gewinnen, und ſomit dem Verein eine ent⸗ 
ſchiedene Farde geben ſollten, was nicht zu wünſchen, 
da der Bau immer Hauptzweck bleiben, die Beiſchaffung 
der Gelder zu demſelben die Hauptaufgabe aller Vereine 
bleiben muß, da jede befondere politiſche oder ausſchließ⸗ 
lich religißſe Richtung nur dem Bau und der guten 
Sache verderbenbringend, lähmend ſein kann. Mögen 
daher in allen Gauen des weiten deutſchen Landes ſelbſt⸗ 
ftändige Vereine entftehen, nach eigenen Anſichten und 
Bedürfniſſen ſich konſtituiren, und ihre Steine zu dem 
großen Bau nach Kräften herbeiſchaffen. 

Die innere Reftauration des Kölner Domes 
ſchreitet raſch und erfreulich vorwärts. Insbeſondere wird 
zunächſt die äußerſt glänzende und prachtvolle Ausſchmük⸗ 
kung des rieſenhaften, in den großartigſten Verhältniſ⸗ 
fen aufgeführten Chors vorbereitet und mit der Aus⸗ 
führung iſt bereits begonnen worden. Unſer König hat, 
unabhängig von den für dieſes Jahr zum Dombau im 
Allgemeinen angewieſenen 50,000 Thlr., zu dieſem ſpe⸗ 
ziellen Zwecke 1000 Frdr. bewilligt, und wird es gewiß 
an fernerer Unterſtützung, falls ſolche nothwendig, nicht 
fehlen laſſen. In kurzem follen eine Anzahl Maler 
aus Düffeldorf hier eintreffen, um ſofort für dieſe Aus⸗ 
ſchmückung des Chors in Thätigkeit zu treten. Das 
Gewölbe wird auf himmelblauem Grunde mit goldenen 
Sternen befiet fein, während die Seitenwände auf Schar: 
lachgrunde die reichſte Vergoldung erhalten werden. An 
Reſtauratſon der Chorſtandbilder der zwölf Apoſtel wird 
emſig gearbeitet. Ueber jedem Standdilde hat man, 
durch Staud und Schmuz ziemlich unkenntlich gewor⸗ 
den, zwei mufizirende Engel entdeckt, die ebenfalls herz 
geſtellt werden ſollen. — Seit unſer Dombauveteins⸗ 
vorſtand über die eingegangenen Geldbeitrige im Be⸗ 
laufe von beinahe 10,000 Toalern Bericht erſtattet hat, 
find wieder fihr anſehnliche Beiſteuern theils eingeſchickt, 
theils angekündigt worden, fo daß in kurzem die Ver⸗ 
öffentlichung eines zweiten Berichis erfolgen kann. Die 
Nachrichten von allen Seiten lauten ſehr erfreulich, fo 
daß eine vorzeitige Erkaltung des jetzigen großen Eifers, 
welcher ſich überall für werkthätige Förderung des Mar 
tionatunternehmens kund giebt, kaum zu befürchten ſteht. 

(D. Bl.) 

+ Düſſeldorf, 22, April. (Privatmitth.) Heute 
ward hier der vor 3 Tagen verſtorbenen Graf v. Tri pls 
begraben, der in Zeiten des deutſchen Reichs ſchon Land⸗ 
Ober⸗Jigermeiſter war, und in den jüngiten Tagen als 
Landtagemiglied warm und frei für die Sache feines 
Volkes und Thrones handelte und ſprach. Durch hohe 
Bildung und edlen Freimuth, zeichnete er ſich vor dem 
geſammten rheinifhen Adel aus, deſſen Autonomie er 
nach Kräften bekämpfte, als fie noch als Geſetvorſchlag 
vorlag. Auf dem vorigen Landtage ſprach er, obſchon 
katholiſcher Confeſſion, am lauteſten für die Intereſſen 
des Staates, dekämpfte am muthigſten die Uebergriffe 
ſeiner Standesgenoſſen, die don der Zeit an ſich von 
ihm entfernten. Er ſtarb mit der Ruhe eines Weiſen, 
über jeden Partheikampf erhaben, ein achter Preuße und 
wahrhaft deutſcher Mann. 

Koblenz, 23. April. (Privatm.) Durch die Re⸗ 
ftaurationen im hieſigen Schloſſe iſt ein bedeutendes 
Freskogemälde durch die Maler Stielke und Stür⸗ 
mer degonnen, das wegen zu früher Verſiegung der 
Geldmittel weiland liegen blieb und in den zwanzig Jah⸗ 
ten, daß der Saal umgebaut worden, zwiſchen einer 
Doppeldecke verſteckt, vergeſſen war, und jetzt faſt wie 
neu entdeckt wurde. Dem Vernehmen nach dürfte das 
Gemälde vollendet und ſomit die Hauptzierde des Thron⸗ 
ſaales werden. Es ftelit das jüngfte Gericht dar und 
verräth in allen Einzeinheiten die gediegene Kornelianis 
ſche Schule, obſchon es im Allgemeinen ſich doch neben 
der vollendeten Darſtellung des in der Ludwigskirche in 
München befindlichen Gerichts als ſelbſtſtändig geltend 
macht. Die Anordnung des Bildes verſlößt gegen die 
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e des Saales um einige Fuß, wahrſchein⸗ 
lich läßt ſich aber irgend ein vermittelnder Kunſtgriff er⸗ 
finnen, beide in Hatmonte zu bringen, ohne dem Gans 
zen zu ſchaden, und ſo freuen wir uns denn, bald ein 
Denkmal der am Rheine ſchon ſo allſeitig erwachten 
weit bewährten deutſchen Kunſt in unſerer Stadt zu 
degrüßen. 

Koblenz, 25. April. Der Rechtsſtreit, der ſich bei 
Gelegenheit einer Epiſode aus d' Arlincoutt's „Pelerin“ 
ethoben hat, erweckt ſo ſehr das allgemeine Intereſſe, 
daß Jemand, dem die Hauptperſonen dieſes betrüdenden 
Familien⸗Drama's nicht unbekannt ſind, wohl einige 
Worte darüber reden darf. D' Arlincourt hatte dekannt⸗ 
lich in ſeinem genannten Werke eine Geſchichte mitge⸗ 
theilt, die er hier erfahren haben wollte: Es ſei ein 
junger Engländer, Namens Wyſe, deſſen Mutter eine 
Bonaparte (Tochter Lucian's) if, im Städtchen Mün⸗ 
ſte maifeldt bei einem gewiſſen Conſeil in Aufſicht gewe⸗ 
ſen; dieſer habe ihn ſehr ſchlecht behandelt und ihn zu⸗ 
letzt mit Gewalt in das Irrenhaus zu Mare ville gebracht, 
von wo er dann durch ſeine Mutter befteit wurde. In 
jenem Conſeil erkannte ſich aber der Dr. med. Rath 
zu Münſtermaifeld, der alsbald erklärte, daß er den jun⸗ 
gen Wyſe nicht in ein Irrenhaus, ſondern nach Bonn 
zu feinen Verwandten geſchickt habe, und zugleich eine 
erichtliche Unterſuchung der ganzen Sachlage veranlaßte. 
Hierauf etſchien in der Rheiniſchen Zeitung eine Erklä⸗ 
rung des Dr. Wolff zu Bonn, eines in der medizini⸗ 
ſchen Welt rühmlich genannten Mannes, welcher ſeiner⸗ 
ſeits beſtätigte, daß er den jungen Wyſe als einen Ir⸗ 
ten behandelt habe. Dieſe Erklärung rief deren neue 
hervor; eine von der Mutter, Lätitia Wyſe⸗Bonaparte, 
ohne eig entlich bedeutenden Inhalt, und eine andere von 
dem Baron H., auf den ſich, als ſeinen Gewährsmann, der 
Bicomt: d' Arlincourt berufen hatte. Der Letztere beſtä⸗ 
tigte nun die von dem Vicomte mitgetheilten Thatſachen 
größtentheils, behauptete die völlige Geiſtesgeſundheit des 
jungen Wyſe und überhäufte deſſen Vater, „einen Bri⸗ 
tanniſnen Staats⸗Miniſter“, mit Vorwürfen über die 
Entblößung, in welcher er ſeinen Sohn fo lange gelafs 
fen. Was nun zunächſt die Behauptung von dem gei⸗ 
ſtigen Zuſtande Wyſe's betrifft, ſo iſt doch ſchon die ei⸗ 
gene Schilderung des Barons eine ſolche, daß uns ein 
gerechter Zweifel darüber aufſtößt; und wenn ein Mann 
wie Dr. Wolff zu Bonn die Behandlung eines Irren 
üvernimmt, ſo läßt ſich wohl vermuthen, daß der Arzt 
mehr zum Uttheil über eine phyſiſche Krankheit berech⸗ 
tigt iſt, ais ein Laie. Ehe aber Herr v. H. den Vater 
des jungen Wyſe auf ſolche Weiſe öffentlich angriff, 
hätte er billig erſt ihn und die Beweggründe ſeines Han⸗ 
delns kennen müſſen. Thomas Wyſe, Parxlaments⸗ 
Mitglied für Waterford, unter der Whig⸗Regierung Lord 
des Schatzes (alfo nicht Miniftır), lebt ſeit langer Zeit 
von ſeiner Gemahlin getrennt, jedoch ohne ausgeſprochene 
Scheidung; beide find nämlich katholiſcher Religion. 
Auf weſſen Seite dabei ein Unrecht kommt, gebührt 
uns nicht zu entſcheiden. Herr Wyſe it dem Schreiber 
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dieſer Zeilen, wie Allen, die ihn kennen, ſtets als ein 


edler, liebenswürdiger Mann erſchienen, wacker und red⸗ 
lich in jeder Beziehung des Privatledens. Auch zur 
Zeit, als er Lord des Schatzes war, lebte er [hr ein⸗ 
fach und zurückgezogen. Nie hat bis jetzt Jemand auf 
feinen Charakter einen Schatten geworfen. Das Nähere 
üder dieſe Verhältniſſe wird ſich nun demnächſt heraus⸗ 
ftellen, da die hiefige Gerichts-Behörde die Uns 
terſuchung bereits eingeleitet hat. Man weiß dis jetzt 
noch nicht, wer den jungen Wyſe ins Irrenhaus nach 
Mareville hatte bringen laſſen; man glaubt, es fei auf 
Veranſtaltung des Vaters geſchehen, in Folge ärztlicher 
Rathſchlaͤge. ff. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27. April. (Privatmittheil.) 
Es ift, äußerem Vernehmen nach, in dem Augenblicke 
deim Bundestage eine Reklamation anhängig, wor⸗ 
über deſſen Entſcheidung demnächſt zu erwarten ſteht 
und die, ihrem Prinzipe nach, das Perſonen⸗Staats recht 
im deutſchen Bunde betrifft, fomit von hoher allgemei⸗ 
ner Wichtigk it it. In dieſem Betreff nämlich handelt 
es ſich ‚hier bei jener Reklamation, adgeſehen von dem 
konkreten Falle, um die Frage: ob und in wie weit eine 
Bundesregierung defugt iſt, die Auslieferung eines ih⸗ 
rer Unterthanen von einer andern Bundestegierung zu 
verlangen, auf deren Gebiet derſelde eine lange Reihe 
von Jabten wohnte und hier ein ſonſt und.'ſcholtenes 
Leben führte, ſich aber gleichwohl fo weit vergaß, ein 


unehrötctiges Urtheil üter ſeinen angeſtammten Landes⸗ 


herrn an einem öffentlichen Orte zu äußern. Man bes 
greift wohl, daß die Entscheidung der Bundes verſamm⸗ 
lung in dem beregten Falle ein rochtlich normirendes 
Präcedenz für die Folgezeit fein diufte, — Die bei uns 
free Harzgas: Fabrik betveiligten Aktionäre haben 
vorgeftern eine General⸗Verſammiung gehalten, um ſich, 
wegen der für, die 1 einer Steinkohlengas⸗ 
Fabrik, zum Behufe der Straßendeleuchtung, eröffneten 
Concurtenz zu berathen. Das Reſultat davon iſt, wie 
man hört, dahin ausgefallen, daß der leitende Geſell⸗ 
ſchaftsausſchuß ermächtigt wurde, der amtlichen Behoͤrde 


— 


in letzterem Betreff alle diejenigen Anerbietungen zu 


machen, die derſelde nur irgend für vereindarlich mit 


— — 


Intereſſen verknüpft fein. 


gekehrt, 
niſter v. Lützow befindet ſich ebenfalls hier, um, dem 


dem Fortbeſtehen der Geſellſchaft erachten möchte, ſollte 
auch ſelbſt deren Erfüllung mit Aufopferung weſentlicher 
Dahin würde ſchon nament⸗ 
lich die Einführung der befragten neuen Gasart ne en 
dem Harzgas gehören, für welches ausſchließlich die jetzi⸗ 
ge Rohrenleitung berechnet iſt, deren innerer Umfang für 
jene Gasart, dei ungleich geringerer Intenfitit der Licht 
kraft, größtentheils unzureichend wäre. 

ünchen, 24. April. Zufolge Miniſtertal⸗ 
Entſchließung vom 14. Apru iſt die Anwendung des 
homöopathiſchen Heilvetfahrens nicht nur für 
die Frohnfeſten, ſondern, dis zur Sammlung neuer 
und befriedigender Erfahrungen über die 
Zweckmäßigkeit dieſes Heilverfahrens, auch für öffentliche 
Kranken: und Armenhäuſer unzuläſſig. 

Weimar, 28. April. Se. Königl. Hoheit der 
Here Erbgtoßherz og iſt geſtern von feiner Reiſe nach 
dem Haag glücklich wieder hier angekommen. Dem 
Vernehmen nach iſt Höͤchſtdeſſen Vermählung mit der 
Prinzeſſin Sophie auf den 1. Oktober beſt mmt worden. 

Hannover, 27. April. Se. Maj. der König 


i hatten ſich geſtern nach Braunſchweig begeben und ſind 
von dort heute früh in Begleitung St. K. Hoh. des 
Großherzogs von Mecklenducg⸗Sttelitz, Höchſtwelche im 


Britiſchen Hotel das Anfteigequartier genommen, zurück⸗ 
Der Großherzogl. mecklendurg⸗ſchwerinſche Mi⸗ 


Vernehmen nach, im Auftrage ſeines Souverains, des 
jetzt regierenden Großherzogs Friedrich Franz, von deſſen 
Regicrungsantritt dem hieſigen allerhöchſten Hofe die 
offizi lle Anzeige zu überbringen. Daß die Verlo⸗ 
dung Sr. K. Hoh. des Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
Marie von Sachſen⸗ Altenburg adgeſchloſſen ſei, wird 
hier fo deſtimmt behauptet, daß wohl nicht weiter daran 
zu zweifeln iſt, obwohl eine offizielle Declaration noch 
nicht erfolgt iſt, auch, dem Vernehmen nach, vor Been⸗ 
digung des Trauerjabres, alſo, da die hochſelige Königin 
don Hannover am 29. Juni vorigen Jahres verſtorden 
iſt, erſt nach Ablauf von 2 Monaten erfolgen würde. 


* 


Großbritannien. 
London, 23. April. An der Böͤrſe lief heute das 
Gerücht, daß Hr. Far der engliſche Geſandte in 
Mer co, gegen den Einfall der Merlcaner in Tejas Pro⸗ 
teſt eingelegt und ſogar feine Päſſe gefordert habe, eine 
Nachricht, welche einen ungünſtigen Einfluß auf die 
mexicaniſchen Fonds geäußert hat. 
Die teſiamſche Regierung iſt, wie es heißt, dem 
Traktate der fünf Mächte beigetreten, welcher ein ge⸗ 


genſeitiges Schiffs ⸗ Durchſuchungs recht behufs Unter⸗ 


drückung des Sklavenhandels ſtatuirt. 
Frankreich. 
Paris, 25. April. (Privatmitth.) Die Diskuſſſon über 
das Eiſendahngeſetz, die geftern beginnen ſollte, wurde auf 
den 20ſten vertagt wegen des plötzlich eingetretenen To⸗ 
des, der 113/, Uhr Mittags den Fmanzminiſter mitten 
unter feinen Arbeiten üdetraſchte. Am Morgen gab 


Heer Humann, wie gewöhnlich, Audienzen; gegen 11 


Uhr üderbrachte ihm Graf Bouders, Generale Seertait 
im Finanz⸗Mmiſterium, einen Entwurf, die Poſtmeiſter 
betreffend, woran der Miniſter noch einige Verbeſſerun⸗ 
gen machte; dem Sccretair folgte Herr v. Germeny, 
Schwiegerſohn des Herrn Humann, und kaum hatte 
dieſer 5 Minuten das Zimmer verlaſſen, als Nautan, 
den er zum Miniſter zu rufen beauftragt war, denſelben 
ſcheintodt in ſeinem Fauteull fand.) Herr Humann 
ſtarb an einem Schlagfluß, alle ärztliche Hülfe war ver⸗ 
gebens. Dieſes Ende ſcheint in ſeiner Familie erblich 
zu fein, fin Vater und fein Bruder, der Biſchof von 


Mainz ſollen ebenfalls an einem Schlaganfall geſtorben 


ſein. Man verſichert, daß der Dahingeſchiedene ſein 
nahes Ende vorausfühlte; vor einigen Tagen bemerkte 
einer feiner untergeoidneten Beamten eine lokale Rothe 
auf einer ſeiner Wangen, und fragte, was das wäre. 
Der Minifter antwortite: „Ach, das iſt nichts, aber ich 
fühle mein Ende nahe; das Leben, das ich führe, er⸗ 
müdet und erſchöpft mich; ich werde nicht mehr lange 
leben; Mein, ich wiederhole es Ihnen, ich werde nicht 
mehr lange leben.“ — Sobald der Marſchall⸗Präſident 
dieſes traurige Ereigniß erfuhr, wurden alle Minifter 
zuſammenderufen und einftimmig deſchloſſen, daß der 
Tod des Herrn Humann keine Veränderung des Kabi⸗ 
nets nach ſich ziehen, der Hingeſchiedene daher einfach 


und ſo ſchnell als möglich erfegt werden müſſe, und das f 


frei gewordene Portefeuille Herrn Paſſy, Finanzminiſter 
unterm 12. Mai, anzubieten ſei. Der Marſchall und 
Herr Gulzot traten unverweilt mit Herrn Paſſy in Un: 


— — — 

) Herr Humann be aun 1816 feine politiſche Laufbahn, 
wo er als Deputirter von Straßburg in die Kammer 
kam und von da an bs 830 fortwährend dieſe Stadt 
in berfeiben vertrat. Während dieſer Zeit ſtand er ims 
mer auf Seiten der Oppofition. Nach der Juli-Revo⸗ 
lution war er Deputirter von Schlettſtadt, das er dis 

1836 vertrat, wo er zum Pair ernannt wurde. Herr 
Humann war ig fünf Kabinetten Finanzminifer (nam⸗ 
lich wet den Mineſterpraſident 'n. Perier, Soult, Brogtie 
und wieder Soult) und nat ein A ter von 67 Jahrn⸗ 
erreicht. Seit der Juli Revolution iſt er der dritte Mi⸗ 


niſter, der im Amte geſtorbenz die beiden andern waren 


Perier und Rigny. 
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tethandlungen; dieſer war jedoch zur Annahme nicht zu 
vermögen, verſicherte aber, daß ihn bloß peiſönliche Rück⸗ 
ſichten verhinderten, den Antrag anzunehmen, und er nach 
wie vor in derfilsen Stellung zur conſervativen Majori⸗ 
tut verharrte. Darauf verfügten ſich die Miniſter des 
Kings und des Aeußern zu Herrn Lacave⸗Laplagne, 
Finanzminiſter unterm 15. April, der das angebotene 
Portefeuille annahm. Die miniſterielle Kriſis endigte nun 
eben ſo ſchnell, als ſie unerwartet eingetreten. — Auch 
die Madrider Nachrichten find nicht ohne Intereſſe. 
Die Kommiſſion des Senats, welche üder den Antrag 
des Herrn Marliani betathen hatte, ſtattete folgenden 
Bericht darüber ab: „Die Kommiſſion hat den Ans 
trag des Herrn Marliani und anderer Senatoren in 
Bezug auf einen in der Sitzung vom 2ten d. M. in 
der franzöſiſchen Pairskammer gehaltenen Vortrag reif⸗ 
lich erwogen und dieſe unangenehme Angelegenheit nach 
allen Beziehungen betrachtet, ohne aus den Augen zu 
verlieren, was der geſetzgebende Körper der Nation und 
ſich ſelber ſchuldig iſt. Nach einer reiflichen Prüfung 
hat die Kommiſſion beſchloſſen, der Hingebung und den 
acht patriotiſchen Gefühlen jener Senatoren, den Urhe⸗ 
dern des Antrags, ihren lauten Beifall aus zudrücken; 
überdies aber zu erklären, daß ſie es weder dem Cha⸗ 
rakter, noch der Würde des Senates angemeſſen hält, 
über dieſen Gegenſtand einen förmlichen Beſchluß zu 
faſſen; — der Senat jedoch wird darüber beſchließen, 
was ihm das Gerignetefte ſcheinen wird.“ Dieſer Be⸗ 
richt kam in der Sitzung vom 17ten zur Diskuſſion. 
Die Madrider Blätter theilen dieſe Diskuſſſon nicht mit, 
die gewöhnliche Korreſpondenz aus Madrid jedoch meldet, 
die Debatte wäre ziemlich lebhaft geweſen, Herr Mar⸗ 


liani habe die franzöſiſche Regierung, und insbeſondere 


Herrn Pageot, den ehrmaligen Geſandtſchafts⸗Secretair, 
heftig angegriffen; der Miniſter⸗Präſident habe in ſei⸗ 
nem Vortrage das franzöſiſche Kabinet geſchont, hinge⸗ 
gen Herrn Pageot als die Urſache des Zwieſpalts zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen bezeichnet. Der Bericht der 
Kommiſſion wurde in der Sitzung vom 18ten mit 76 
gegen 1 Stimme gutgeheißen. In der Sitzung vom 
18ten fand im Hauſe der Cortes ebenfalls eine ſehr 
lebhafte Debatte ſtatt, die eine Interpellation des Herrn 
Uzal hervorrief. Dieſer Deputirte beſchuldigte die Der 
waltung, einen Geiſtlichen ungeſetzlich verhaftet zu haben. 
Der Miniſter⸗Präſident wußte über den Gegenſtand keine 
näheren Aufſchtüſſe zu geben, proteſtirte aber gegen die 
Ungetechtigken, die man der Regierung zur Laſt lege, 
und verſprach nachträgliche Aufklärung. 

Der Courier de Lyon, ein miniſterielles Blatt, ent⸗ 
halt Folgendes: „Ein Schreiben aus Turin, welches 
Details über die Feſtlichkeiten giebt, die bei Gelegenheit 
der Vermählung des Thronerben ſtattgefunden haben, 


ſagt unter anderm: „„Der Fran zöſiſche Botſchaf⸗ 


ter, Marquis von Dalmatien, iſt an dem 
Tage des Einzuges der Neuvermählten ab⸗ 
gereift; er hatte im Namen des Königs der Fran⸗ 
zoſen ein Feſt zu Ehren des hohen Paares anordnen 
wollen, welches rund abgelehnt worden war. Der Sar⸗ 
diniſche Adel ſoll dieſes Verfahren allgemein gebilligt 
und ſich darüber gefreut haben.““ Oogleich das 
Schreiben, dem wir obige Stelle entlehnen, von einer 
glaubwürdigen Perſon herrührt, fo wollen wir doch die 
erwähnte Thatſache noch in Zweifel ziehen. Wir müſſen 


übrigens bald erfahren, was wie von derſelben und von 


der Abreiſe des Marquis von Dalmatien zu halten 
aben.“ 

1 Ein nordamerikaniſches Schiff, von der Weſtküſte 
Afrika's kommend, überbringt die Nachricht, daß fran⸗ 
zöfifche Kriegsſchiffe den Rio⸗Nunez blokiten. Franzöſi⸗ 
ſche Handelsleute, die ſich über Verletzung ihrer Perſo⸗ 
nen und ihres Eigenthums von Seiten des Königs des 
Landes zu beklagen hatten, haben von Frankreich 
zwei Schiffe dahin gefandt. Beim Abgange des nord⸗ 
amer kaniſchen Schiffs lagen fie unter den Fenſtern des 
königlichen Palaſtes und drohten Alles zuſammen zu 
ſchießen, wenn fie nicht in einer beſtimmten Feiſt Ges 
nugthuung erhielten. a 

Aſien. 

Der Londoner Globe enthält Auszüge aus Zeitun⸗ 
gen von Canton, in denen unter Anderen gemeldet 
wird, daß der Kaiſer von China einen Offenſiy⸗ und 
Defenſiv⸗Traktat mit dem König der Birmanen abge⸗ 
ſchloſſen habe, was die Ausſicht auf einen baldigen Frie⸗ 
den vernichten würde, denn man deſorgt nun von die⸗ 
er Seite eine Diverſion, welche die Engliſchen Truppen 
in Indien noch mehr beſchäftigen dürfte. Die Regierung 


von Indien war übrigens, wie es heißt, im Begriff, eine 


Demonſtration gegen den König von Ava zu machen. 
Der Kaiſer von China zeigte noch keine Luft, Unter: 
handlungen anzuknüpfen. 


Tolales und Provinzielles. 

Brestäu, 2. Mal. Der bisherige Senior Ro⸗ 
ther iſt zum Paſtor an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabeth und zum Aſſeſſor bet dem ſtäͤdtiſchen Kon⸗ 
ſiſtorium gewählt worden. 

Gebrüder Graffina, 

Die Zeit der Herkuleſſe, der Gliederverrenker, der 
Athleten und Weiden, wie ſich die Reihe der Künſtler 


* 


ihrer Art nannten, denen es gelungen, die Kräfte der 
Natur in ſich ſelber auf eine, mitunter haarſträubende 
Weiſe ihren Zwecken dienſtbar zu machen, iſt auch vor⸗ 
dei. Man hat geſehen, wie man, ſtatt auf den Beinen, 
auf den Händen läuft, ſpringt, wie man ſtatt der 
menſchlichen, die Geſtalt eines Froſches annimmt. 
Die Nappo's, die Lawrence und Redis ha haben 
deshald auch von Breslau ihre Contribution in klat⸗ 
ſchender und klingender Valuta in Empfang genommen, 
damit aber das allgemeine Inteteſſe an folchen Leis 
ſtungen wobl für immer präoccupitt. Wer da fpäter 
kommt, auch in einzelnen Bravouten der Att die Vor⸗ 
gänger überbietet, kommt doch immer nur post festum. 
Daran mag es wohl liegen wenn die in ihrem Fache 
ſchr renommirten Gebrüder Graffina in ihrem luftigen 
Erckus beim gebildeten Publikum wenig Anklang finden. 
Die Muskelkrafte beider Brüder find in der That enorm 
zu nennen. Man ſieht von dem Einen das, etwa vor 
einem Jahte ganz Paris in Allarm ſetzende Kunſtſtück 
Auriols, mit dem Kopfe auf einer Flasche ſtehend, 
Bisquit zu eſſen, Wein einzuſchenken, das Glas zu lee⸗ 
ren, endlich gar ein Pfeife anzuzünden und zu rauchen. 
Man möchte, wie Rappo fine Windmühlreiſe, auch 
dieſe erſtaunenswerthe Produktion ein non plus ultra 
nennen. Wenn da die Kunſt der Gleichgewichtsethal⸗ 
tung den Preis davon trägt, fo ift es ein Zeugniß un⸗ 
glaublicher Manneskraſt, wenn Graffina ſich auf den 


Boden legt, quer auf die ausgebteiteten Hände einen, 


und auf die Schultern noch einen zweiten ſtarken Mann 
nimmt, jetzt mit dieſer Doppel⸗Laſt aufſteht und damit, 
wie mit einem Kinde auf den Armen herumtanzt. Ver⸗ 
ſchiedene mit der hoffnungsvollen Jugend vorgenommene 
Kraft⸗Experimente bilden den in der That ſehr komi⸗ 
ſchen Theil der Graffinaſchen Vorſtellungen, die den 
Liebhabern ſolcher Kunſt⸗Kraft⸗Uebungen mit Recht zur 
Anſchauung empfohlen werden können. H. M. 


Sagan, 29. April. Der Ertrag der Collecten für 
Jeruſalem in ſämmtlichen evangeliſchen Parochleen des 
Fürſtenthums Sagan (von denen 2 dem Sprottauer 
Kreiſe angehören) ergiebt — mit Einſchluß der bereits 
bekannt gemachten, bel unſerer Kirche geſchehenen Samm⸗ 
lung von 103 Rtir. 27 Sgr. 6 Pf. — eine Geſammt⸗ 
Summe von 252 Rtir. 15 Sgr. 2 


2 (Saganer Wochenblatt.) 


Der Oberſchleſiſche Anzeiger meldet aus Neiſſe: „Im 
hieſigen Inquiſitoriat ſitzt jetzt, ſeines Urtels gewärtig, 
ein ſpukhafter Landmann, welcher vor mehren Wochen 
ſeine Nachbarinn, von der er wußte, daß ſie Geld liegen 
habe, als Teufel heimgeſucht, und ſich zu dieſem Zweck 
in eine Kuhhaut gehüllt hatte. Die gute Frau, dere 
Aufklärungsprozeß noch nicht begonnen, hätte auch rich⸗ 
tig dem infernaliſchen Gebote des Geldgedens Folge ge⸗ 
leiſtet, wenn nicht ein zufällig durch das Dorf reitender 
Gendarme dem Spuk ein Ende gemacht, und den Pa⸗ 
ron zur Beſtrafung abgeliefert.“ 
Mlannigfaktiges. 

— Das Cafe Vertheüemot, welches im Innern 
des Tuilerieengartens lag, iſt ein Raub der Flammen 
geworden. ? 


+ Paris, 25. April. (Prlvatmitth.) Die Pari⸗ 
ſer, die im Februar und März ſommerlich angethan im 
Tuileriengarten ſpazieren gingen, in der erſten Hälfte des 
April aber mit Schnee und Froſt regalitt wurden, be⸗ 
ginnen ſich endlich ſeit 8 Tagen entſchieden ihres Da⸗ 
ſeins und der auf die Dauer wiedergekehrten Sonne zu 
freuen. Dieſe höchſt revolutionaire Tendenz des Wet⸗ 
ters macht ſich nach hiſtoriſchen Forſchungen, ſo Schrei⸗ 
ber dieſes über ſelbigen wichtigen Gegenſtand anſtellt, 
beſonders ſeit 1830 bemerkbar und nimmt ſeit jener 
Periode ſeltſamer Weiſe mit jedem Jahre zu, wiewohl 
das Wetter doch darin offenbar im umgekehrten Ver⸗ 
hältniß zu den Straßenemeuten ſteht, welche der fried⸗ 
fertige Parifer derzeit zu den Guriofitäten oder gar Anz 
tiquitäten rechnet. Beſagte, im höchſten Grade ſonder⸗ 
bare Aufführung des Wetters hat uns dieſes Jahr ge⸗ 
radezu um die eigentliche Frühlingsſalſon, mit den 
dieſer Jahreszeit beſonders zukommenden 
Freuden und Amüſements, gebracht. Denn kaum, 
daß das Eis von den Straßen verſchwunden iſt, als es 
jeder ehrfame Einwohner, der noch 15 Sous in der 
Taſche hat, auch ſchon in den Konditoreſen und Gafe’s 
aufſuchen muß, der ganz plötzlich eingetretenen Hitze we⸗ 
gen, die denn natürlich die berühmten Mittagspromena⸗ 


den der eleganten Welt verhindert, welche ſonſt in Paris eine 


Hauptzierde des Lenzes find. So aber erwarten wir 
täglich, der Polizeipräfekt werde über Nacht feine pflicht 
gemäße Ordonnanz an alle Ecken anſchlagen laſſen, in 
der er ſeine werthen Mitbürger erſucht, wegen des Toll⸗ 
werdens ihren Hunden gefaͤlligſt Maulkörde anzulegen, 
welches jährlich wiederkehrende Ereigniß hier für die 
offizielle Deklaration des Sommeranfanges gelten kann, 


gegen die alle Opposition der Aſtronomen nichts auszu⸗ 


richten vermag. Mit den Maulkörben unde ſteht 
das Einrücken unzähliger Engländer: F ai 1 das 
Ausfliegen der Pariſer Sommervägel auf ihne Bilen 
und Cumpagnen in ſympatbetiſcher Wechſeibezlehung. 
Begegnen einem die be Köter erſt mit dies 


fen Maſchinen des Despo am Maule, fo raſſeln 


* 
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auch ſchon die Extrapoſten durch die Straßen, entführen 
uns einen „lion“, eine „lionne“ nach der andern und 
bringen als Erſatz langgewachſene Gentlemen und La⸗ 
dies, die 14 Tage bei uns verweilen und dann nach 
Italien ziehen, oder breitſchultrige Provinzaliſten mit Fa⸗ 
milie und Zubehör, welche hier Monate lang bleiben 
und die Hauptſtadt in allen Details mit verzweifelter 
Genauigkeit durchforſchen. Von den Frühlings promena⸗ 
den der eleganten Welt iſt ſomit in dieſem Jahre nicht 
viel zu melden. Aber die unfeine Welt, die Handwer⸗ 
ker u. ſ. w., kurz und gut das Volk, das nur einen 
Feiertag hat in der Woche, läßt ſich durch die frühe 
Hitze nicht abhalten, den Sonntag in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung zu genießen. Heute beginnen die forcirten 
Sommerfahrten auf den beiden Eiſendahnen nach Ver⸗ 
ſailles und der nach St. Germain und die Omnibus 
reichen ſchon vom frühen Morgen nicht hin, die Menge 
nach den Bahnhöfen zu transportiren. Aber der Haupt⸗ 
wallfahrtsort des Volkes iſt und bleibt doch das welt⸗ 
berühmte Boulogner Gehölz, trotz dem, daß es 
Herr Thiers, geſegneten Andenkens, mit Wällen und 
Gräben und Contrescarpen ſpickte. Denn wo anders, 
als im Boulonger Gehölz fände der Pariſer Ladenjüng⸗ 
ling genügende Eſel zum gemeinſchaftlichen Sonntags⸗ 
ſpazierritt, wenn er ſich nicht dort zahlreich mit feinen 
Freunden und Kollegen verſammelte? Und ſind nicht 
auch Gäule in Fülle vorhanden, wenn ſeinem hochſtre⸗ 
benden Sinn der Eſel nicht mehr genügt, und ſchnallt 
ihm nicht gegen 2 Sous der gargon ſogar einen Sporn 
an den linken Fuß, damit er, ähnlich einem Ukermärki⸗ 
ſchen Bauer, die weiten Alleen des Gehölzes in eben fo 
viel Sätzen herunter galoppiren kann, als er ſeinem Roß 
Stöße in die Seite verſetzt? Dieſe Kavalkaden empfehle 
ich auf das Dringende jedem nach Paris kommenden 
Fremden zu geneigter Beſichtigung an. Alles was er in der 
Art in Deutſchland geſehen, beſagt gar nichts, und ich 
trage als Fremder nicht das mindeſte Bedenken, jeden 
beliebigen deutſchen Sonntags⸗Re ter als Reitlehrer an⸗ 
zuſtellen für alle hieſigen, eben ſo wenig wie ich den 
vaterländiſchen Miethgaulen das Prädikat von Staats: 


und Prachtpferden verſagen kann, in Vergleich zu den! daß es eine wahre Freude iſt, fie zu ſehen. — Für die! Nedottton: E. v Voerſt u- S. Barth. Drud v. Graf, Barth u. Comp, 
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vierbeinigen Bewohnern des Boulogner Gehölzes. An 
die edle Kunſt des Reitens iſt natürlich nicht im aller⸗ 
mindeſten zu denken, im Gegentheil würde ſich Jemand, 
der in dieſer Gegend des bois de Boulogne zu reiten 
verſtünde, bei Menſchen und Pferden lächerlich machen. 
Man iſt verſucht, den Leuten, welche auf dieſen Thieren 
ſitzen (sit venia verbo) zuzutufen, fie möchten doch ge⸗ 
fälligſt das Kapitel „Pferd“ in der Naturgeſchichte nach⸗ 
leſen, um vor Allem zu finden, daß dieſe Geſchöpfe 
Gottes zu den Quadrupeden gehören. Doch alle dieſe 
Umſtände tragen bloß dazu bet, daß die Reiter noch bei 
weitem mehr die Zuſchauer, als ſich ſelbſt amüſiren, und 
manches Jadividuum hat auf ebener Erde noch nie 
fo reichlich das Seinige zur Aufheite rung feiner Mitmen⸗ 
ſchen gethan, wie ihm jetzt zu Roß oder zu Eſel mög⸗ 
lich wird. Zu beiden Seiten der großen Alleen, wo 
dieſe Kavalkaden ſtatt haben, ſind nämlich eine unge⸗ 
heure Anzahl ehrſamer Bürgersfamilien gelagert, welche 
auf dem grünen Raſen gratis die Campagne⸗Freude ge⸗ 
nießen. Studenten mit ihren Griſetten, welche nirgends, 
am allerwenigſten im Boulogner Gehölz fehlen, ſo wie 
andere emancıpirte, von der bürgerlichen Geſellſchaft aber 
noch nicht anerkannte Berhältniffe, pflegen ſich gemeinig⸗ 
lich mehr in das Innere zurückzuziehen. An Allem, 
was zur Erfriſchung und zum populären Amüſement ge⸗ 
hört, iſt in dem ganzen Gehölz Uederfluß, und für den 
Abend ſtets an mehreren Enden des großen Parks länd⸗ 
liche Bälle arrangirt, die ſtets auf außerordentlichen Zu⸗ 
ſpruch rechnen können, wiewohl die Leute vom Volk im 
heutigen Paris grade eben ſo viel Begriffe vom Tanzen, 
wie die oben erwähnten Herren vom Reiten haben. Aber 
das hindert ſie nicht im mindeſten, drei Stunden ohne 
Aufhören herumzuſpringen, Jeder nach feiner Weiſe, und 
dieſe populären Ballſale mit dem heiterſten und ausge⸗ 
laſſenſten Leben zu erfüllen. Denn ſich zu amüſiren ver⸗ 
ſteht der Franzoſe jedes Alters und jedes Standes, das 
muß ihm der Neid laſſen. Und ſehen die Leutchen nur 
immer einige Dutzend Municipalgardiſten und Polizei⸗ 
Sergeanten bis an die Zähne bewaffnet dicht neben ſich, 
fo verhalten fie ſich auch hübſch anftändig und ruhig, 


Theater der Hauptſtadt naht ſich mit der eigentlichen 
Sommerfaifon die Faſten⸗ und Entbehrungsperiode. In 
das theätre frangais geht man allerdings noch häufig, 
um die letzten Vorſtellungen der angebeteten Rachel vor 
ibrer Expedition nach London zu genießen. Die große 
Oper hat mehrere ihrer vorzüglichſten Mitglieder bereits 
auf Urlaub ausgeſendet und ennupirt uns gründlich mit 
den Zurückgebliebenen. Die Italiener ſind ſchon lange 
von dannen gezogen und an ihre Stelle hat ſich eine 
deutſche Oper auf 2 Monate etwa niedergelaffen, die 
geſtern ihre Eröffnung mit der Aufführung des „Frei⸗ 
ſchütz“, der populärſten der deutſchen Operu in Frank: 
reich, beging. Dieſe erſte Vorſtellung hat unter glück⸗ 
lichen Auſpicien bei gefülltem Hauſe ſtatt gehabt, das 
reichlichen Beifall zollte. Natürlich hatten ſich unſere 
Landsleute bei den Queue vor dem Theater ein patrio⸗ 
tiſches Rendez⸗vous gegeben, und im Parterre hörte man 
faſt nur Deutſch ſprechen. Doch ſchien auch das ziem⸗ 
lich zahlreiche franzöſiſche Publikum befriedigt und vor⸗ 
züglich bei den Chören, bei denen es mehrere Mal in 
wahren Enthuſiasmus gerieth, den Unterſchied zwiſchen 
dem deutſchen Vortrage und dem derſelben Chöre auf 
der hieſigen Oper zu fühlen. Von den Sängerinnen 
errang vor Allem Madame Walker (Agathe) verdienten 
Lorbeer. Trotz die ſes glücklichen, faſt glänzenden Anfangs, 
fürchten wir, daß die Direktion der deutſchen Oper ſich 
auf die Dauer in ihren Erwartungen wird getäuſcht fin⸗ 
den. Sie hat eine ungünſtige Periode, d. h. gerade die 
gewählt, in welcher die el gante Welt, das eigentliche 
produktive Publikum für die Italiener, die Hauptſtadt 
verläßt. Dazu kommt, daß der Franzoſe, der viel auf 
$ Verſtehen des Textes giebt, leicht zu einigem Verſtändniß 
des Italieniſchen gelangt, dem Dautſchen doch aber im 
Allgemeinen ſehr fremd iſt. Zwar werden die zahlreichen 


hier reſidirenden Deutſchen, die ex officio Muſikliedha⸗ 
der find, wohl immer ein gefülltes Parterre liefern, für 


die Beſetzung der Logen iſt aber auf unſere mit irdiſchen 
Glücksgüt en allhier nicht ſehr geſegneten Landsleute we⸗ 
nig zu rechnen. 


” 2 * * 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 

Die Direction der Elberfelder Feuer⸗Verſicherung hat mich beauftragt, den Herren Rittergutsbeſitzern und Domi⸗ 
nialpächtern hierdurch die Anzeige zu machen, daß fie bei den Ernte-, Vieh- und Inventarien⸗Verſicherungen die Prä⸗ 
mienſätze bedeutend billiger, als ſeither und jedenfalls eben fo billig berechnen werde, als irgend eine der andern concur⸗ 
rirenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften; die Direction wird, wo es Bauart und Lage der Gehöfte begünſtigen, und 
namentlich auch auf Getreideſchober noch niedrigere Prämienſätze in Anwendung bringen und außerdem Vergünſtigun⸗ 
gen gewähren, die denen anderer Geſellſchaften nichts nachgeben dürften. 

Der gute Ruf, den fich die Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in ganz Deutſchland gegründet hat, und 
die anerkannte Solidität derſelben, laſſen mit Recht hoffen, daß ſich dieſelbe auch in Schleſien einer immer größe⸗ 
ren Theilnahme erfreuen werde, und bin ich ſtets bereit, den Herren Verſicherungsnehmern jede mögliche Erleichterung 


bei Aufnahme ihrer Anträge zu gewähren. 


Breslau, im Mai 1842. 


+ 


rt, " 


Haupt⸗Agent der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


dung, hiermit er ebenſt a- zuze gen. 
ä — — — 


dun \ 
er, Madch n, beehrt ſich ergebenſt, Berwand: | Brwardten, um ſtille Theilnahme dittend, 


ten anzuzeigen; 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmiltag halb 4 Uhr erfolgte 
glückliche Embindung meiner lieben Frau 
Amalie, getornen Rother, von zwei ge 
ſunden Knaben, deehre ich mich, meine Bir: 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzei en 

Breslau, den 1. Mai 1842. a 

Carl Mänchen. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Theater » Mepertoire, 


Dienftag, zum Benefiz für Die. Spager, 
neu in Scene geſetzt: „Robert der 
Teufel“ Große Oper mit Tanz in 5 
Akten. Muſik von Meyerbeer. (Neue Des 
korationen: erſter Akt: Zelt, von dem 
K. Theater⸗Jaſpektor Herrn Gropius; 
dritter Akt: Kloſter⸗ Kreuzgang in 
Morreale bei Palermo, nach der Natur 
ouig nommen und ausgeführt von dem 
D.coratiur Hern Pape; vierter Akt:] Heute Nachmittag um 4 Uhr entſchlief fınft 
fürſtliches Zimmer, von Hrn. Gro⸗im Herrn dach langen ſcmerzlichen Leiden 
piusz fünftee Akt: das Innere ein rſunſere würde Mutter, Anton ta Sauer, 
Kirche. von dem K. Theater⸗Maler Herrn Oberin des hieſigen Ellſabethi er⸗Kloſtas, m 
Köbler.) 73ſten Jahre idres Lebens, nachdem fie 55 

Mittwoch, zum aten Male: „Einen Jux Jahre in unſerm Orden unermüd-t gewirkt 
will er ſich machen.““ Poſſe mit Ger und das Amt der Oberin 18 Jahre beklei⸗ 
fang in 5 Akten von Niſtroy. Muſik von det hat. 0 
A. Müller, Wir bitten, def Freonde und Bekonnte 

Donnerſtag, zum 16ten Male: „Die Geiſter⸗ der Dahingeſchtedenen ein frommes Andenken 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtyeilun weihen. 
gen und 4 Akten. Breslau, den 1. Mai 1842. : 

— on — Der Eliſabethiner Konvent. 

(Ver ſpätet.) Todes Anzeige. 

M Bruk, (Verſpätet) 

Dorothea Bruk, geb. Hamburger, Heute früh um 7 Uhr endete der theuerſte 
Neuvermäh'te. Batte und Vater, der Mühlenbeſitzer Franz 
Bres’au, den 28. Apriı 1842. nl, Lauß mann, in einem Alter von 
2 Jahren und 6 Monaten plotzlich ohne vor⸗ 
e 5 beraegangene Krankhet an Lungenlabmuono, 
Entbirdungs⸗Arzeige. welches wir auswärt gen Fr unden und Bir 


Die beute Nachmittag um 3 Uhr erfelgteſkanoten mit tiefberrübten Herzen ergebenſt 


plüdtihe Ent ür dung meiner lieben Frau, ge: 
bornen Barkow, von einem muntern Koo⸗ 
ben, beedre ich mich, ſtatt befond.rer Mit: 


anzeigen. 
Bufhmühle bei Neuſtadt in O/ S., 
den 27 April 1842. 
Die Hinterbliebenen. 


8 Todes Anzeige. 

Am 30. v. M., Abende % auf II uh, 
entſchlief unfere innigſt geliebte Tochter B re 
tha, in dem Alter von 6 Jahren 9 Mor aten, 
in Folge der Hirgeptzündong un“ hinzu etre 
Dies zeia en Freunden und 


Bıetluu, den 1. Mai 1842. 
Ludwig Senglier. 


Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend 6 uhe erfolgte Entbins 
ſemer lieben Frau von vinem mon- tenen Krampf v. 


Kyn aft, tus Drechsler. 
Oberhand 8. Gerichts. Aſseſſor. Jo c 


Hiermit etgebenſt am: 
; gouife Drechsler, geb. Richter. 
Mybnik, den 28. April 1842. 2. 


„den 3. Mai 1847 


- 


Todes » Anzeige, 

Heute fılh 3°, Uhr ſtarb unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Königl. Preuß. penſ. 
Hauptmann Edriſtian Beth, im 80ſten 
Lebent jahre. Er war einer der Veteranen, 
welch Sr. Maj ſtät Friedrich dem Großen 
noch gedient haben. Von unten herauf ſich 
emporſchwingend, hatte er activ vom Johre 
1781 bis 1816 gedient, die Stelle, die er zu⸗ 
letzt bekleidete, erte cht, und war vom Jahre 
1816 an bis zum Jahre 1833 insctiv Se. 
M j. der Körig gerubten, im- ehrenvoll den 
Aofhied mit Penſion zu erthelen Die Uns 
terzeihnetin, um ſtile Theiln hme bittend, 
v igen dieſen ſchmerzlichen Verluſt allen Freun⸗ 
den und Bekannten ganz 1845 nft an. 

Gleiwitz, den 19 April 1842. 

Verwittw. Hauptmann Bethe 
Ghrifian Beth. 


Wintergarten. 

Dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche zu 
genügen, werden für die Sommerſatſon die 
Mutwoch⸗Konzerte auf Donnetſtog verlegt. 
Die Abonnewentskarten find in der Muſika⸗ 
llendandlung des Hrn. Cranz zu löſen. 
32 Se 

Ich erſuche hiermit, meiner zweiten Tocht r 
Henriette keinen Kredit zu ertbe len, da 
ich k. ine Zah ung irgend „in r Art für dieſelde 
leiſte. Breslau, den 2. Mai 1842. 

Müllerm ifter DMenuer, 
2 Tauenzienſtr. 21. * 

Janaz Jacobi wont: Ring Nr. 12, 

im Haufe des Herrn Kzufmann Philippi. 


Kl.eſaamen⸗ Offerte. 

Neuen ſtetmätkſchen und aa'tzifgen long⸗ 
rankigen päten rorben Kleeſaamen, neu n 
weißen Klerſaamen, keimfähigen »otben und 
weiß n Kleſaamen Abgang, acht franz. Lu⸗ 
zerne, Knör ch und all. Sorten Srasfaamen 
von ter Ernie empfichit zu den billigsten 


Preifen: 1 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Landgüter jeder Grösse 
werden zum Kauf nachgewiesen 
durch den Commissionair Militsch; 
Ohlauerstr. Nr. 84. 


RE” Rau, Materialie Über die Sonne 
und F fitage-Evangelien. 6 B. ueber de Epi⸗ 
ſteln, eb pfaus 6 B. ſtatt 12%, N. f. 1½ R. 
Winter, d utſches katholiſches a ıeitsendes Ri⸗ 
| Mual. 2 B. 20 Sgr. Ttomıs von Kempis, 
von der Nachfolge Chriſt, v. Saiter. 10 Sgr. 
Tiſcher, Über das menſchuche Herz und ſeme 
Eigenheiten, Predigten über alle Sonn⸗ und 
Feſttage. 2 B. 1826. 11, Nil. Gerhard, 
Predigten über d. Sonn: u. Feſttagsevange⸗ 
lien. 2 B. 1835. eieg. geb. ſtatt 3 Rithl. für 
25 Sgr. Tiede, Unterhaltungen mit Gott im, 
den Abendſtunden. 2 B. 25 Sgr. Wächtec, 
Predigten auf ale Sonntage des Kirchenjah⸗ 
u * 5 ſtatt 22%, „al für 
Ya . eim Antiquar Fried 
er Nr. 38. q F änder, 


Mit dm heutigen Tage habe ich meinen 
ſeit 14 Jahren in d m feuer gen @efcäft 
arbeitenden Bruder B. W. Grüttner 
als Theiln hmer in daſſelbe aufgenommen. 

Indem ich mich beehre, dies bie d rch an⸗ 
zuzeigeg, bitte ich, der dadurch entſtandenen 
neuen Firma N 


(Sedrüder Gruͤttner 


das ehrende Vertrauen, deſſen ich mich bisher 
erfreute, zu erhalten. 

Ver inte Thätigkeit, in fonft unveränderter 
geſchaftlicher Beziedung, wird duff.ibe immer 
feſter zu begründen ſuchen. 

Breslau, den 1. Mai 1842. f 

€ & Grüttner, 


Eine bieſige, in dem belebteſten Theil der 
Stadt geleg ne, iD mäßig eingerſchte e Con⸗ 
ditoren ſell Verba ıniffen daber .ıllig arge. 
treten werden. Das Nähere bei Hrn. Dis 
litſch, Drlaneıftraße Nr. 81. a 


Mit einer Beilage 


— un 


1 


— — 


Si 


Beilage zu e 101 der Breslauer Zeitung. f 


Dienſtag den 3. Mai 1842. . 


arte 
Stadt- u. Universitäts- ht lee, Verlage und Nun 
Buchdruckerei, 5 \ >> 
Schriftgiesserei, ’ Lithographie 
Stereoty pie. und Xylograph ie, 


Breslau Herrnstr, Nr. 20. 


i r. x 2 Na 
Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen guten ee zu | BRENNER 


haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗Straße Nr. 20: 


Juſtiz⸗ Adreßbuch 
für den preußiſchen Staat, 


oder alphabetiſches Verzeichniß der ſämmtlichen Städte, Flecken ꝛc. des preußiſchen 
Staates, in welchen ſich der Sitz einer Gerichtsbehörde befindet, mit Angabe des land⸗ 


räthlichen Kreiſes, des Ober» Gerichts» Bezirks, der betreffenden Gerichtsbehörde, des & 


Wohnorts der Patrimonialrichter und der zur Praxis berechtigten 
Juſtiz⸗Commiſſarien. 


Von W. F. K. Starke, Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Eine höchſt brauchbare, für den praktiſchen Seſchäftsmann faſt unentbehrliche Schrift. 


Geſchenk für Frauen! 


bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


| Belehrungen 


zu befolgenden Lebensregeln. - 


ate verbeſſerte und mit einer Anleitung zur erften kötperlſchen Erziehung der Kinder 85 5 


vermehrte Auflage 


Dr. Job. Chriſt. Gottfr. Jörg. 


Nebſt 1 Kupf. 8. ſauber cart. Pr. 1 Rtlr. 


Dieſe nützliche Schrift, welche in der Aten Auflage mannigfaltige Verbeſſerungen erfahren : © 


hat, ertheilt Frauen in allgemein faßliher Sprache die nöthigſten diätetiſchen Vorſchriften, 
um ihre und ihrer Kinder Geſondheit zu ſchüzen und zu befördern. Je hülfloſer dieſelben 
in jenem gefahrvollen Zuſtande ſich zu befinden pflegen und je weniger die hier einſchlagenden 
Kenntniſſe unter den Laien in der Entbindungskunſt verbreitet find, um fo mehr fühlte der 
kenntnißreiche und erfahrne Herr Verfaſſer ſich veranlaßt, die hier nöthigſten diätetiſchen 
Vorſchriſten zu ertheilen und vor Mißgriffen zu warnen. Schon die Ueberſicht des Inhalts 
wird von dem Reichthum und der Zweckmäßigkeit die ſer trefflichen Schrift überzeugen. 
Leipzig, im April 1842. R Carl Enobloch. 


7 


Staaten, 
enthaltend die 


geſammte Nechtswiſſenſchaft. 


Bearbeitet von den berühmteſten Juriſten und redigirt vom Profeſſor a 


5 und Dr. J. Weiske, 
habe ich ein zweites Abonnement eröffnet. Von drei zu drel Wochen er⸗ 


ſcheint eine Lieferung von 12 Bogen in Umſchlag broſchirt für 20 Ngr. 5 Liefe⸗ NER: 1 


rungen bilden 1 Band, und 7 — 8 Bände das Ganze. 
eg: Otto Wigand in Leipzig. 
Borräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


In meinem Verlage erſcheint und ſind die zwei erſten Lieferungen an alle Buchhand⸗ 
lungen verſandt: 


Chriſtoph Columbus, 
der Entdecker der neuen Welt. 


Ein Volksbuch 
zur Belehrung und Unterhaltung. 
N Bearbeltet nach den beſten Original⸗Quellen von 
5 Dr. Briebrich Förſter, ie 
g reußiſchen Hofrathe und Direktor der Königl. Kunſtkammer in Berlin, 

este. Wr . in Stahlſtichen, Landkarten und Facſimiles, in 12 monat» 

N lichen Lieferungen. Subſcriptions⸗ Preis jeder Lieferung 6 Gar. 

Leipzig, im April 1842, : i B. G. Teubner. 
In Breslau vorräthig bei Sraß, Barth und Comp., Herr enſtreße Nr. 20. 


Mineral Brunnen Ein Erdglobus 


Ben 
ments-Buchhandlung, | mit 1 Million Grund⸗Capital, feit 
& un in 2 Blättern ihren nn a 
gentur übertragen, wona eneigten Verſicherungs⸗Anträgen empfehle 
und zu jeder etwa 10 eee Beihülfe und Aust Aae 9 fehle, 


e 
Rechtslexikon für Juriſten aller deutſchen IE 


papier de fantaisie ä lettres, Envel 


N garnirt mit reihbemalten Briefp 


von dem gewöhmichſten Schreibpapier an, bis zu den feinften 
ſchen glagirten, azurirten, couleurten und color 


von 1842er Fünung 
empfing ich in dieſen Tagen ie rien Zrand: 
porte von Selterbrunn, Marienbader Kreuz⸗ 
und Ferdinands brunn, ſo wie Eger⸗Salzquelle, 
kalten Sprudel und Eger Franzens brunn; 
Püllnaer: und Saidſchützer Bitterwaſfer, Cu⸗ 
dowabrunn, Ober⸗Salzbrunn und Mühlbrunn 
und empfehle ſolche zu den billigften Preiſen. 
Karl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


Aſiatiſchen 


Sareptaner Senf, 
welcher alle bisher bekannten Senfarten weit 
an Kraft übertrifft, und mit Zucker beltebig 
t werden kann, empfing und empfiehlt 
die Handlung Solinger und Engl., Stahl: 


waaren von 
beodor Nobert Wol 
Blücherplaßg⸗ u, Ring Ede Kr. 10 u. II. 


für Schul⸗ und Privatunterricht höchſt brauch⸗ 
bar, 3 Fuß im Durchmeſſer, in erhabener 
Manier gearbeitet und von Sachkundigen auf 
200 Rtir, abgeſchätzt, ſteht z. Z. wegen Ab⸗ 
leben des Verfertigers zum Äußerft geringen 
doch feften Preiſe von 30 Rtlr. zum Verkauf. 


„Näheres bei Prn. Kaufmann Krug, Schmie⸗ 


debrücke Nr. 59, im Gewölbe. 


Bei der jüdiſchen Gemeinde zu Pleß iſt der 
Schächter⸗ und Cantor⸗Poſten vacant. Ges 
eignete Subjecte wollen ſich perſönlich oder in 
portefteien Brieſen melden bei dem dortigen 
Vorſtande. 

Ein Burſche, welcher Schneider. werden will, 
kann ſich melden Abößſe Streß, Nr. 6, eine 
Treppe hoch. 

Ko e 
das Stück a5 N eute zu haben: 
Kupfer ſchmiedeſtr. Nr. 21, im tothen Löwen. 


empfiehlt ihr bedeutendes Spiege 


— — 
— 


Die Vaterländiſche Feuer- Verſicherungs 


Geſellſchaft in Elberfeld 


unft gern bereit bin. 
Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 


8 e 


r 


Bei dem Herannahen der Zeit, in welcher die ſchleſiſchen Heilgue l⸗ 


der hieſigen Mineralquelle, mit Recht die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 


Jahren das allgemeinfte Vertrauen genießend, 


F. W. Krame 


at 


b veröffentlicht, und auch mir eine 


r. 


5 2 len fo vielen eine kräftige Gefundheit wieder verleihen, glaubt die unter⸗ 85 5 
L zeichnete Badeverwaltung, angeſpornt durch die votzüglichen Reſultate SR, 


kums auf dieſelbe lenken zu dürfen, und gibt daher eine kurze Ueber⸗ TR 


5 5 ſicht der bei derſelben beſtehenden Einrichtungen und der Kurtaxe. ; 
Die Mineralquelle zu Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, 


welcher der Herr Kreisphyſikus Dr. Hoffmann als Badearzt vor⸗ 
ſteht, wirkt beſonders günſtig bei Ktankheitszuſtänden, rheumatiſcher, 


988 gichtiſcher, hämorrholdaliſcher, ferophulöfer Art; bei Stockungen im Blut: P 
L ſpſtem, beſonders in der Entwickelungsperiode ꝛc. ya 


In einer der reizendſten Gegenden der Provinz gelegen, bieten ſich 


i 22 zur Erheiterung der Kurgäfte die ſchönſten Punkte zu angenehmen Spa: air 
Fe) ziergängen dar. Eine zweckmäßig eingerichtete Reſtauration ſorgt beſtens 888 
Bel mir iſt fo eben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau | KH für die Lebenebedürfniſſe, und für geſellige Vergnügungen der Ba- S 


8 degäfte. 


Der Preis der Quartiere, welche übrigens in jedem Umfange zu ha⸗ 


portofreie Briefe bereitwilligſt jeden Auftrag wegen Quartieren. 


r 8 > ben find, iſt für eine Stube, oder Stube mit Alkove, zwiſchen 20 Sgr. 25 
die von Schwan gern, Gebärenden und Wö chn erinnen RE und 2 Rtlr. pro Woche. Der Badeinſpektor Hübner beſorgt auf IS 


Die Kurtaxe ſelbſt iſt nach dem Bade⸗Reglement in folgender Art N 


9 feſtgeſtellt. 0 Ir 
Jeder Badegaſt, welcher die Quelle kurmaͤßig braucht, löſt einen 2 


Badeſchein, für welchen 3 - 
in der Liten Klaſſe 10 Sgr., 
in der ten Klaſſe 7 Sgr. 6 Pf. 


i bezahlt wird. — An Badehonorar zur Beſoldung des Brunnenarztes, | 


des Badeinſpektors, des übrigen Brunnenperſonals; für Benutzung der 
Promenade und für das Brunnentrinken wird auf den Zeitraum von 
Vier Wochen entrichtet: 
von der Liten Klaſſe 2 Ntlr., 
von der Eten Klaſſe 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Jedes einzelne Bad koſtet dem wirklichen Kurgaſt 5 Sgr. 
Fremden, welche die Kur nicht brauchen, und daher weder Bade⸗ 


Douche⸗Bäder haben keinen erhöhten Preis. 
Alle Einrichtungen ſtehen denen der übrigen Heilquellen der Provinz 


Minderbemittelten möglich, hier ſeine verlorene Geſundheit wieder zu 


erlangen. ; 5 
Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, den 31. Mörz 1842. 


Die Badeverwaltung. 
ner N Er 


rap 


Papeterie francaise 
von Klauſa & Hoferdt, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6. 


Ein großes Aſſortiment 


der eleganteſten Galanterie⸗Waaren, 


beſonders geeignet für Geſchenke, 


de luxe, 


Bequemlichkeit decorirt; 5 
buvards, porte-cahiers, portefeuilles 
und andere der feinften franzöſiſchen Lederwaren; wle alle 
articles de bureau, 


orte-plumes, porte - cray ons, 


Anſichten) empfehlen zur gütigen 


pbrücke Nr. 62, 


piegel⸗Magazin 


Arbeiten. Eben fo erlaubt fie ſich auf ihren Vorrath von 


Kirchlichen Ceremonial⸗Gegenſtanden, 


honorar zu entrichten, noch einen Badeſchein zu löſen haben, 6 Sgr. 8 


in keiner Hinſicht nach, und die im Vergleich mit der Kur und Quar- AR 
tiertaxe anderer Bäder fo auffallend niedrigen Preisſätze machen es dem & 


oppes et Papeteries 


apleren und andern Schreib: Materialien, zur größten 


engliſchen und franzöſi⸗ 
irben Brieſpapleren 80. 


Schreibtedern, engl. und franz. Bleiſtifte, fpauifche, er Siegellacke, 


Buchſtaben und Deviſen, Oblaten aller Art (au in. und Pariſer 


Die Vergolde⸗Jabrik des J. Bodmann, 


mit allen Arten von Spfe ein zu den verſchjedenſten Preiſen von 15 Sgr. bis zu 100 at. 
fo wie Tapetenleiſten in ſchönſter 8 Auswahl, vergoldete Leiten der mannigfacften 
Art zur Einrahmung von Bildern und Spiegeln, nedſt allen andern in biefes Fach einſchla⸗ 
genden 5 


(6: feingefänittenen Vortragekrruzen, Stan - Verzierungen zu Bahnen 
Craciſtre auf Altäre ꝛc. aufmerkſam zu wachen n /- Fierauf 4 


Reflektirenden 
ſtets die reeilſten Preiſe zu ſtellen. f 


ET 


Bekanntmachung, 


— 760 — 


ekauntmachung. 


8 „ „„ Bekauntmadk 8 
zur öffentlichen Verpachtung der zum Schloſſe] Die der hieſtgen Stadt⸗Kommune gehöͤri⸗ 


Oppeln gehörigen Brauerei und Brannt⸗ 

wein⸗Brenneret. 

Die bei dem Schloſſe zu Oppeln belegene 
Brauerei und Brennerei nebſt dem, neben der 
Bau⸗Inſpektor⸗Wohnung belegenen ſogenann⸗ 
ten Rentmeiſter⸗Gebäude, einem Maſtvlehſtall, 
einem Schwarzvlehſtall, zwel Bierkellern, zwei 
Branntwein⸗Gewölben, zwei Gärten von reſp. 
49 QR. und 148 AR., einer Wieſe von 1 
Morgen 157 AR., der Gräſerei im Wallgra⸗ 
ben, von 8 Morgen 120 QR. Flächeninhalt, 
und dem Krugs⸗ Verlagsrechte auf 15 zwangs⸗ 
pflichtige Schankſtätten im Amts⸗Bezirke, fol 
im Wege der Lieſtation an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden vom 1. Juni d. J. bis Johanni 
1800 auf 18 Jahre 23 Tage verpachtet wer: 
den, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 19. Mai d. J. Nachmittags von 

3 bis 6 uhr 
anberaumt worden, welchen der Hr. Regie 
rungs⸗Aſſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude abhalten wird. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem ger 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom⸗ 
miſſarius über ihre Qualifikation und den 
Beſitz des nöthigen Vermögens ſich aus zu⸗ 
weiſen und zur Sicherheit ihres Gebotes eine 
Kaution von ſechshundert Thalern in baarem 
Gelde, in Staatspapieren oder Pfandbriefen 
zu beſtellen. ’ 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen und Ans 
ſchläge können bei dem Reglerungs⸗Sekretät 
Ludwig eingeſehen werden. 

Oppeln, den 14. April 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
a Steuern, Domainen u. Forſten. 

f Kieſchke. 


N Bekanntmachung, 
zur öffentlichen Verpachtung des auf der ſo⸗ 
genannten Paſchecke oder Wilhelmsthal bei 
Oppeln gelegenen Schloßgartens. 
Der bei Oppeln auf der fogenannten Paſch⸗ 
Ecke oder Wilhelmsthal gelegene ſogenannte 
Schloßgarten von 14 Morgen 167 GR. Flä⸗ 


cheninhalt, nebſt dem darin befindlichen Nas | 


tural⸗, Baum ⸗Inventarium, einem Wohn: 
hauſe und Kuhſtall, ſoll im Wege der Licita⸗ 
tion an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 
1. Juni d. J. bis Johanni 1848 auf 6 Jahre 
23 Tage verpachtet werden, und iſt hierzu 
ein Termin auf 
den 20. Mai d. J. Nachmittags ven 
3 bis 6 uhr 


anberaumt, welchen der Herr Reglerungs⸗Af⸗ 
ſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude abhalten wird. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem ge 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom⸗ 
miffarius über ihre Qualifikation und den 
Beſitz des nöthigen Vermögens ſich auszuwei⸗ 
fen, und zur Sicherheit ihres Gebotes eine 
Kaution von 100 Thalern in baarem Gelde 
BEE DR oder Pfandbriefen zu be⸗ 

ellen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 


dem Regierungs⸗Sekretär Ludwig eingeſe⸗ 


hen werden. 
Oppeln, den 14. April 1842. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
Steuern, Domoinen und Forſten. 
Kieſchke. 


Subhaftations » Pat ent. 

Das hierſelbſt Nr. 1476 des Hypotheken⸗ 
buches, Nr. 14 der Breitenſtraße gelegene, 
auf 3898 Rtlr. 23 Sgr. 7 Pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchätzte Kretſchmer Johann Gottlieb 
Heinzeſche Haus, ſoll im Wege der freimil« 
ligen Subhaſtation unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 

1) Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bor 

gen ohne Vertretung der Taxe. 

Jeder Bieter erlegt den 10ten Theil der 
Taxe baar, oder in inländiſchen courſi⸗ 
renden Papieren als Caution. 

3) Käufer zahlt entweder das ganze Kauf⸗ 
geld, oder die Hälfte deſſelben baar zum 
Depoſitum des hieſigen Königlichen Vor⸗ 
mundſchaftsgericht. Letzternfalls bleibt 
die andere Hälfte gegen vlerteljährige 
Kündigung und a; zu 4 pt. 

in viertelſährigen Raten für die verkau⸗ 
fenden Erben auf dem Hauſe ſtehen. 

4) Die Uebergabe erfolgt nach Berichtigung 
der baar zu zahlenden Kaufgelder. 

3) Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Taxe, Subhaſtaſtatlon, Ausfertigung 
der Bietungsverhandlung und des Werth⸗ 
ſtempels ohne Anrechnung auf das Kauf⸗ 


geld. 

6) Zur Erklärung über den Zuſchlag bleibt 
dem hieſigen Königlichen Vormundſchafts⸗ 
geist eine achttägige Friſt nach dem 

etungs⸗Termine vorbebalten, bis zu 
deren Ablauf der Meiſtbietende an ſein 
Gebot gebunden bleibt. 

Der Bletungs⸗Termin ſteht am 10 Juni 
1842, Vormit. um 11 uhr, vor dem 
Herrn Stadtgerichtsrath Jüttner in unſerm 
Parteienzimmer Rr. 1 an. 

Taxe en. u können in der 
Regiſtratur einge en. 

Breslau, der 30. Mä z 1842, 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. ubthellung. 


gen, bei der Burg zu Neumarkt gelegenen 


Gärten von 7 Morgen 175 [IR. Flachen⸗ 
Inhalt ſollen vom 1. Juni a. e. ab auf an: 
derweitige 6 Jahre verpachtet werden, wozu 
wir auf 5 . 
den 21, Mai e. Nachmittags 
um 3 uhr 

in dem Gaſthofe zur Hoffnung in Neumarkt 

einen Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen werden 14 

Tage vor dem Termine in der rathhäuslichen 

Kanzlei zu Neumarkt und bei dem Rathhaus⸗ 

Inſpektor Klug hierſelbſt zur Einſicht aus⸗ 

liegen. j 
Breslau, den 30, April 1842. 

Zum Magiftrat hieſiger Haupt» u. Reſidenz⸗ 
\ Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Da die nachbenannten, im Depoſito des 
unterſchriebenen Gerichts verwahrten Teſta⸗ 
mente: 

1) des George Klämbts, de praesen- 

tato am 28. April 1729972 
2) der virehelichten Scholtz, Maria 

Thereſia geb. Röhdinger, vom 23. 

Sunt 1783; 


3) der verehelichten Töpfer, Anna Ro: 
fina, geb. Sohr, vom 2. Juni 1738, 


un 
4) des Maurermeiſters Ernſt Leopold 
Willmann, vom 20. Mat 1782 
bereits ſeit 56 Jahren niedergelegt ſind und 
während dieſer Zeit weder deren Publikation 
nachg eſucht, noch von dem Leben oder Tode 
der Teſtatoren etwas bekannt geworden iſt, 
fo werden die Teſtatoren oder deren unbe⸗ 
kannte Intereſſenten hiermit aufgefordert, die 
Publikation jener Teſtamente innerhalb ſechs 
Monaten nachzuſuchen, widrigenfalls mit de⸗ 
ren Eröffnung und weiteren rechtlichen Ver⸗ 
fügung von Amtswegen vorgegangen werden 
wird. Reichenbach, den 20. April 1842. 
Königl. Sands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
An hieſiger katholiſcher Stadtſchule ſoll ein 
Hilfslehrer mit einem jährlichen Gehalte von 
130 Thirn. und freier Wohnung im Schul⸗ 
hauſe angeſtellt werden. Qualiſizirte, mit gu⸗ 
ten Atteſten verſehene, katholiſche Lehrer kön: 
nen ſich bald bei uns melden. 
Hirſchberg, den 28. April 1842. 

Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Dammer beabſichtiget die 


2 eines Dampfkeſſels für die Brannt⸗ 
weinfabrikation zu 8 Pferden Kraft. x 


Diefes Vorhaben wird hiermit, dem $. 16 
des Regulativs vom 6. Mai 1838 gemäß, 
öffentlich bekannt gemacht, und Jeder, der 
hierdurch in ſeinen Rechten ſich beeinträchtigt 
glaubt, aufgefordert, ſeine Einwendung in 
einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen 
geltend zu machen. 

Namslau, den 29. April 1842, 

Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 


Auktion. 
Am 4. Mai c., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. April 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Am Mittwoch den 4. Mai c. Nachmittags 
3 Uhr ſollen im jetzigen Königl. Bankgebäude 
drei kieferne Kaſten, einige hölzerne Thüten, 
eine eiſerne Vorthür, desgleichen ein eiſerner 
Fenſterladen, altes Eiſenblech, alte gepolſterte 
Seſſel und Stühle und elne Anzahl kleine 
Geldtonnen an den Me ſſtbietenden öffentlich 
verkauft werden. 

Breslau, den 2. Mal 1842. 

Gehring, Kgl. Landbaumeiſter. 
Bekanntmachung. 

Von der Königlichen hochprelsſichen Regie⸗ 
rung zu Breslau als Blitzableiter⸗Verfertiger 
ſeit dem Jahre 1833 conceſſionirt, empfehle 
ich mich aufs neue hiermit zu geneigten, die⸗ 
ſes Fach in ſeinem ganzen Umfange betreffen⸗ 
den Aufträgen. 

Oels, den 2. Mai 1812. 


Meyer, 
Schloſſermeiſter und Bligabieiterverfertiger. 
Ein Buchbinder⸗Gehülfe, 
der zuglelch Papparbeiter iſt und dem Geſchäft 
als Werkführer vorſtehen kann, findet: eine 
dauernde Stelle bei 
5 Sauermann, 
Buchdruckereibeſizer und Buchbinder in 
Freiſtadt in Schleſien. 


Eine meublirte Stube 


nebſt Kabinet, elegant ausgeſtattet, iſt mit 
Garten⸗Beuntzung zu vermiechen und bald 
zu beziehen. Näheres Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
gaſſe Rr. 1, par terre. 

Eine Vorderſtube, N 
meublirt oder unmeublirt, iſt zu vermiethen, 
Herrenſtraße Nr. 20, 2 Treppen hoch. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer 3 ende N Verbindung mit 


bie Zeitung allein 1 Thaler 7½ © 
195 91 Waaler 18% Sgr.; die 3 


+ Die Fhronik allein koſtet 
ng allein 9 Thlr., die Ghrorſk allein 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 


Die zu Johanni d. J. zu Protſch an der Weide pachtlos werdende herrſchaft⸗ 


liche, nur eine kleine Meile von Breslau entfernte und von deſſen Bewohnern ſtark 


beſuchte und ſehr vortheilhaft am Weidefluß gelegene Brau⸗ und Brennerei ſoll an⸗ 
derweitig auf drei Jahre, jedoch mit Vorbehalt hinſichtlich der Wahl des Pächters, 
verpachtet werden, wozu deswegen den 19. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr ein Ter⸗ 
min in daſiger Schloß⸗Kanzlei anſteht, und wo auch von 11 bis 1 Uhr Mittags 
die Pachtbedingungen von nun an täglich zu erſehen find. Gewerdkundige und kau⸗ 


tionsfähige Brauet⸗Meiſter werden dazu hiermit eingeladen. 


Wee 
S Sede dename ode @ 


Hüten, als gezogenen feidenen, fowie 

8 906 allen Sorten italienifchen Hü⸗ 2 
& tem empfiehlt ſich ihren hieſigen und & 
& auswärtigen Kunden zur geſälligen 8 


Beachtung: 
8 Chriſtiane Dunker, 
Schmiedebr. Nr. 66. 


Zocoseses sd sds 


Ein gut erzogener, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener Junger Menſch findet 
auf einem großen Gute im Gebirge gegen 
penſion ein Engagement als Oekonomie: 
Eleve. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
der Kaufmann J. F. Scholtz in Breslau 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6, nahe der Ohlauer⸗ 
Straße, 


Kaffeehaus⸗Verpachtung. 
Das Weiß ſche Kaffechaus und Garten vor 
dem Schweidnitzer Thor beabfichtige ich, in 
Uebereinſtimmung der Frau Eigenthümerin 
deſſelben, ſofort zu verpachten. Der dazu ge⸗ 
hörige Saal iſt in neueſter Zeit auf das ele⸗ 
gantefte gemalt und dekorirt; auch befinden 
ſich die übrigen Lokalitäten in gutem Zu⸗ 
ſtande. Die Pachtbedingungen ſind bei mir 


u erfahren. 
N Muunke, Coffetier. 


In einer fürſtlichen Reſidenz auf dem Lande 
beſitzt eine Offiziers⸗Familie ein nahe dem 
fürſtlichen Park gelegenes, bequemes Wohn: 
haus mit Stallung für 2 Pferde, Wagenplatz 
und Garten. Sollte ein Herr oder eine Da⸗ 
me, ohne Familie und eigenen Haushalt, den 
Sommer über oder noch länger daſelbſt woh⸗ 
nen wollen, ſo würden ſie gegen mäßige Ver⸗ 
ütigung aufgenommen und mit Wohnung, 
ſch, Wäſche und Bedienung verfehen wer: 
den. Näheres bei Hrn. Militſch in Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Nikolai» Thor, Kurzegaſſe Nr. 14 b., if 
eine Stube nebſt Alkove, Kammer und Keller, 
an einen einzelnen De oder Dame zu ver⸗ 
miethen, und bald oder Johannt zu beziehen. 


. Ein großer Keller 
ift von Johann, Karlsſtr. 46, zu vermiethen. 
Malergaſſe Nr. 27, nase am Ringe, find 
während der Dauer des Wollmarktes, Par⸗ 
terre vorn heraus, 1 großes helles Zimmer 
zum Auslegen von Wolle, und ein angrenzen⸗ 
des meub.irtes Zimmer zum bewohnen, fo 
wie ein Keller zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, zwei Treppen. 

Ein gebildetes Mädchen mit guten Zeug⸗ 
niffen wünſcht als Wirthſchafterin oder Laden⸗ 
mädchen unterzukommen. Schuhbrücke Nr. 43, 
2te Etage zu erfragen. 

Böden zu vermiethen: 

auf der Karlsſtraße Nr. 45, zwel übereinander 
liegende, große, luftige Bodenräume für leichte 
Waare. — Das Nähere am Ringe Nr. 21 


Bau⸗Schutt 
iſt gegen Tinkgeld Graupenſtroße Nr. 1 ab: 
zuholen. 


um Wollmarkt 
zu vermiethen eine fein meublirte Stube, Oh⸗ 


lauerſtraße Nr. 82, im erſten Stock, vis-a-vis 


vom Rautenkranz.“ 

Ein bunter Kaxarienvogel iſt am 1. d. M. 
entflogen; wer ihn Reuſcheſtr. Nr. 51 abgiebt, 
erhält eine gute Belohnung. 

Ein Badeſchrank und ein großer Glas⸗ 
ſchrank find zu verkaufen, Gartenſtc. N. 18, 
zwei Treppen hoch. 

Für eine wohlbeſchäftigte Apotheke wird ein 
Lehrung geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
die Droguerie⸗Handlung Karl Grundmann 
Succe ſſorcs, Ohlauerſtt. Nr. 82. 
Wallstrasse Nr. 13 ist eine Wohnung, 


Morgen, Mittwoch den 4. Mal, fin: 
det für diefen Sommer das erſie 


große Trompeten⸗Konzert 
von dem Chor des 1. Königl. Hochtsdl. Gut 
raſſier⸗Regiments ſtatt, wozu ich ergebenſt ein: 
lade: Galler, Koffetler, 
Heute Dienftag den 3. Maf und folgende 
Dienſtage gut beſetztes Konzert im Zahnſchen 
Garten, wozu ergebenſt einladet. Anfang 
5 uhr. Entree Dienftags und Sonntags für 
Herren 1 Sgr. 
Hagemann, Gofetier _ 


Für gut empfohlene Pharmaceuten werben 
pro Termino Johanni c. unter annehmbaren 
Bedingungen Gehülfenſtellen nachgewieſen durch 
die Droguerke⸗Handlung ! 

Karl Grundmann Succeſſores, 
f Ohlouerſtr. Nr. 82. 


Elegante Reitpferde 
ſtehen zu vermiethen, Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 37, bei 
n T. Stahl. 


Angekommene Fremde. 


Den 1. Mai. Goldene Gans: Herr 
Geh. Reg.⸗Rath Bar. v. Keller aus Köben. 
H. Gutsb. Graf von Maltzan aus Würben 
Graf v. Wodzickt aus Krakau. Hr. Gutsb. 
Dr. Rupprecht aus Bankwitz. Hr. Juſtiziar 
Richter a. Konnowitz. Frau v. Niezaditowska 
a. Lemberg. Herr Kaufm. Lehmann a. Glo⸗ 
gau. — Drei Berge: Hr. Hauptm. Bar, 
v. Kittlie aus Schweidnitz. Hr. Kammeral⸗ 
Direktor Bobertag abs Würben. Hr. Partis 
kulier Walter aus Schweidnig. HH. Kaufl. 
Welter a. Magdeburg, Laar a. Letwathe. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Weſen⸗ 
feld a. Barmen. Hr. Ober⸗Amtm. Brieger a. 
Loſſen. — Weiße Roß: Hr. Gutspächter 
Stapelfeld a. Dobrifhau. Hr. Lieut. Alter a. 
Neumarkt. — Gelber Löwe: HH. Kaufl. 
Züttner u. Otto a. Landeshut. nn 

Vogdt a. 8 — Weiße Adler: 
be. Reg.» Präfident Graf v. Pückler aus Op: 
peln. Hr. Kammerherr Bar. v. Rothkirch a. 
panthenau. Hr. Gutsb. v. Crausz a. Reuſ⸗ 
ſendorf. Herr Rittmeiſter v. Schwemler aus 
Charlottenbrunn. Hr. Lieut. Bar. v. Butler 
a. Luxemburg. Herr Land⸗ u. Stadtgerichts⸗ 
Rath Cimander a. Ohlau. Hr. Stadt⸗Sekre⸗ 
tar Mentzel und Hr. Lederfabrikant Moll aus 
Brieg. HH. Kaufl. Munk a. Glogau, Leit: 

ebel a. Liegnitz. — Rautenkranz: Herr 
aufm. Schmidt aus Michelau. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Kammerherr v. Bockelberg a. 
Karlsruhe. HH. Inſp. Llth a. Sebiſch, Ger⸗ 
lach a. Maſſel. Hr. Lieut. v. © ow a. 
Reiſſe. — Goldene Hecht: Hr. Handl. ⸗ 
Reiſender Amberger aus Solingen. — Kö: 
nigs⸗Kronet Hr. Gutsb. Pohl a. Groß⸗ 
Mohnau. — Hotel de Stleſte: Hr. Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſar Vette a. Trebnitz. Hr. Gtsb. 
v. Dallwig aus Leipe. Hr. Landrath v. Ko⸗ 
ſchembahr a. Strehlen. Hr. Oberförſter von 
Rauchhaupt a. Bobile. Hr. Juſliz⸗Kommiſſar 
Wichur a a. Reichenbach. Hr. Kaufm. Girard 
a. St. Remy. Hr. Gutsb. Heine a, Jürtſch. 
Hr. Gewehr⸗ Fabrikant Boſſel aus Suhl. — 
Deutſche Haus: H, Kaufl, Keyling a. 
Stolpe, Conrad a. Er dr. Armenhaus⸗ 
Direktor Kirſch a. Kreußdurg. Hr. Apotheker 
Oberländer RER: Herr Reg.⸗Kon⸗ 
ſiſtorialrath Schultz a. Oppeln. — Hotel be 
Saxe: Hr. Gutsb. Jentſch a. Kehle. HH. 
Kreis: Steuer- Einnehmer Neugebauer a. Krebs 
nic, Bartſch a. Schwelonitz. HH. Kaufleute 
Müller a. Oels, Großmann aus Tannhauſen. 
— Gold. Zepter: Hr. Steuer⸗Kontrolleur 
00 De: Hr. * er Schotte 
d. * amme * * „ * 
55 ̃ r. Hr. Gutsb. Enger a 
rivat⸗ Logis: Schwribnigerfirage 5: 

Hr Oekonomie⸗Kommiſſar Sehe ale Bean: 


enthaltend 2 Stuben, Alkove, Küche nebst tenftein. Hr. Hofrath Krätzig aus Brieg. — 


Zubehör, Ste Etage, zu vermiethen und 
Joh, c. zu beziehen. 


Ritterplag 8: Hr. Kaufm. Reymann u. Hr. 
Steuer: Einnehmer Sanıba a. Striegau. 


Univerſitäts Sternwarte. 


inneres. 


2. Mai 1842. Iggarometer 
7 2 


Morgens 6 uhr. 


9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


rem Beiblatie, „Die Schiefifhe EHrontt”, i, Fuat Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
. Auswärts koſtet die Breslauer Zeltung in Verbindung mit der Schleſt 
al 20 Bar; fo Bas al den geehrten Intereffenten für die 


Thermometer. 
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chen Gbrontk (inclusive Porto) 


Ebronſk kein Porto angerechnet wird. 


